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Amerika. 


Sanfas. 


Superior, MePherſon County, 30. 
März. Die Diphteria macht fi) wieder 
in unferer Umgegend fehr bemerkbar: fo 
find bei Heinrich Frieſens, Jr., feit legten 
we drei Kinder geftorben und bei 
Nachbar Heinrih Wiens, fr. Kleefeld, ift 
das Töchterlein Juſtina ſoeben dieſer 
Krankheit erlegen. Ob es unter ihrem 
Häuflein Kindern nur bei dem einen Falle 
bleiben wird, ift faum anzunehmen. 


Burrton, Harvey Co. 7. März.— 
Werthe „Rundihau !"— Sn dem Gedan- 
ten, daß folgender Aufiag von Nuten fein 
tönnte, bitte ich felbigen in deinen Spal⸗ 
ten aufzunehmen. Nämlih: Wir haben 
in unferem Garten einige ziemlich große 
Apfelbäume, die bereits fieben bis act 
Sabre ihren Plag eingenommen und noch 
feine Blüthe gezeigt baben. So ging ic 
vergangenen Sommer darauf ein und 
fchnitt an den mehriten Aejten die Rinde 
etwa ein Zebntel Zoll breit ringförmig bis 
aufs weiße Holz aus. Um aber ficher zu 
erfahren was für Wirfung das Ringeln 
baben würde, ging ich bei einigen Aeſten 
mit dem Meſſer vorüber; während Legtere 
nun wie früher unfrudtbar daſtehen, find 
die Verringelten voll bejegt mit Frucht: 
tnoſpen. Ich that folhes am erſten und 
aub am fünfzehnten Mai, kann aber kei— 
nen Unterjhied zwiſchen beiden fehen. 
Meines Erachtens entwidelt ſich die neue 
Fruchtknoſpe, wenn auch ſaſt unfcheinbar, 
in der Zeit des beiten Wahsthums, und 
wer: dieje vorüber gehen läßt, möchte ſei— 
nen Zweck durchs Ringeln verfehlen. Noch 
einen freundliben Gruß und herzliches 

Gott mit Euch“ an alle Leſer der „Run: 
ſchau⸗ alter und neuer Heimath. Aus be— 
fondern Gründen nenne ih Fürſtenwerder 
und Rupdnerweide, Rußland. 

Johann Siemen?. 


Dakota. 


Parker, Turner Eo., 3. April. Liebe 
„Rundichau,” weil Kanſas jo fehr berühmt 
geworden und es wohl aud in vielen Stü— 
den Borzüge hat, fo find auch Geſchwiſter 
Abraham Vothen einig geworden umzuſie— 
deln. Sie haben am 30. März im Ber: 
fammlung3haufe von der Gemeinde Ab— 
ſchied genommen; weldes für alle Bethei: 
ligten ein tiefer Schmerz; war, weil wir 
Freude und Leid mit einander genofien has 
ben. Er bat uns noch ermahnt feit zu 
bleiben im Glauben und wenn wir ung 
bier nicht mehr ſehen, daß wir uns dort 
im oberen Kanaan treffen wollen. Die 
Gemeinde hat ihm Heil und Segen ge: 
mwünjdt und iſt er am 31. Märznad Barker 
gegangen, um da die Eifenbahn zu beſtei— 

en, allmo fih noch alle Geſchwiſter ein: 
anden und fie begleitet haben. Der Herr 
mwolle die lieben Geſchwiſter dort jegnen. 
Die Witterung ift jept ſehr gut; es hat 
- am 1. April von 11 Uhr Abends bis zum 
‚ andern Morgen geregnet und fomit ſehr 
naß zum Adern. Johann Peters. 


Minnefota. 


Mountain Tate, 3. April. Wer: 
the „Rundihau”: Indem wir in dir fo 
gerne Lie Nachrichten von Nah und Ferne 
lefen, fo weiß ich auch, daß dir jehr darum 
zu thun ift, um immer mehr aus unferem 
Kreife zu erfahren. Fürs erfte liegt mir 
die fhmerzliche Bflicht ob, allen Freunden 
und Bekannten hiermit mitzutheilen, daß 
am 30. März, ſechs Uhr Abends unier lie- 
ber Bater Cornelius Hiebert, durch den 
Tod von feinem langen und ſchweren Leis 
den erlöft wurde. Obſchon jein Leiden 
immer ſchwer war, fo waren e3 beſonders 
feine legten Tage und groß war fein Ver: 
langen von bier zu gehen und bei Chrifto 
u fein. Bemertt fei noch, daß der liebe 

ater während feiner ganzen Leidenszeit 
der Luft halber, nicht zu Bette liegen 
tonnte, fondern immer im Stuhl jaß. 
Die Begräbnißfeier fand geitern, den 2. 
April ftatt. Aelteſter Aron Wall hielt die 
Leihenrede. Ad, daß wir ſtets an unfer 
Ende dächten, 10 würden wir oft viel weis 
fer fein; wie es aud beißt: „In allem 
was du thuft, fo bedenke das Ende, jo wirft 
du nimmer mehr Uebels thun.“ 

Am 8. März, ließ ih mir von Dr. 
Green an meiner Unterlippe etwas Krebs⸗ 
artiges ausschneiden, welches aber nod) 
nicht befier ift und wohl noch einmal ges 
fchnitten werden muß. Sonft find mir 
bier in der Umgegend fo viel ich weiß alle 

efund. Regen, Schnee und Nachtfröſte 
aben dem Farmer auf ein paar Tage ge: 
bot n mit dem Säen einzuhalten, jedoch 
fiehbt man beute ſchon wieder bier und dort 
einen auf dem Felde. Herzlich grüßend 
alle Freunde und Belannte und um Briefe 
bittend, Nikolai Hübert, 

früher Lichtfelve, Rußland. 


Nebraska. 


Farmers Valley, Hamilton Co., 
31. März. Biel Neues zu berichten ift mir 
nicht möglich, die weil ſich nicht viel ereig⸗ 
net bat. Wir find bereits daran unfere 
Frühlingsfaat einzubringen und haben 


arößtentheils das gepflügte Land beftellt. 
Jedoch giebt es recht viel Unterbrechung, 
denn es regnet dieſes Frühjahr mehr, als 
wir es in diefer Jahreszeit gewohnt find. 
Das Kornland ift fehr naß und wenn es 
nicht trodenes Wetter giebt, fo wird ein 
Mancher bi? Oftern nit beendigen. 

Donnerftaa, den 27. März, wüthete bier 
ein heftiger Sturm der faft zu einem Or: 
fan ausartete und Schaden anridhtete: bei 
K. Diden wehete er den Schweineftali um 
und tödtete drei Schweine. Weiter nörd- 
lid, bei Jal. Heinrich ftürzte er die Winds 
mühle mit Geitel um, d. b. eine Mühle 
zum Wajler aufziehen, und richtete noch 
mehr unerheblihen Schaden an. Das 
Frühlingswetter ift übrigens angenehm 
und warm. 

Die Doctorin Neufelvfhe von Minnes 
fota, ift gegenwärtig bier und arbeitet un» 
ter der kranken nnd gebrechlichen Menich> 
beit, und wie ich vernehme, giebt es für fie 
bier recht viel zu thun; der Herr möchte 
geben, daß ihr Wirfen mit Erfolg begleitet 
lei, und ein Mander das Beite, nämlich: 
die verloren gegangene Geſundheit wieder 
erlangt, welches doch fo lange der Menſch 
bier wallen fol, das größte irdiſche Glüd 


it. 

Nun geliebte Freunde und Bekannte in 
Rußland, es mahnt mid heute ein paar 
Zeilen an euch zu richten, dieweil ich aus 
Briefen erſehen habe, find wieder mehrere 
Yamılıen gejonnen, das alte, jo lieb ge: 
weſene Vaterland zu verlafien, und ſich 
dabin zu begeben, wo auch wir bereits un— 
fer neues Heim gefunden, fo ijt mein in: 
nigfter Wunſch, wenn doch aud) Jemand 
bon meinen l. Freunden unter diejer Zahl 
wäre und follte dies ver Fall jein, fo bitte 
ih mic davon in Kenntniß zu fegen. Ge: 
liebte Auswanderer, ich weı wohl wie euch 
zu Muthe ift, dieweil ich es ſelbſt erfah: 
ren als ich auswanderte. Aber der Herr 
bat alles wohl gemadht, des jind wir fröh: 


lich. 

Es find au von bier aus bereit zwei 
Männer weſtlich gefahren um Land zu be 
feben, um wo möglich eine neue: Wienno« 
niten:Anfievlung zu gründen. Gie baben 
gutes Land gefunden, und es jind viele 
Unnedlungslujtige unter und. Das Yand 
iſt bier body im Preiſe, von $25 bis $313 
per Ader und dort giebt es no genug 
Heimjtätten, und es fann ein Jeder, wie 
arm er auch fein mag, fein eigenes Land 
nehmen und fojten ihm 160 Ader im Gan- 
zen nur fünfzehn Dollars, welches für neue 
Anfiedler jeher wünſchenswerth ift. Das 
Land iſt 200 Meilen nordweſtlich von bier, 
und der dasſelbe durchfließende Fluß ift 
reih an Fiſchen. Einen herzlihen Gruß 
an alle Freunde und Leſer der „Rund: 
ſchau“ von Gerhard Did. 

Bradihbam, Vork County, 2. April. 
Johann Hoogen, bei Hampton, Neb., frü= 
ber Kleefeld, Rbl., hat feine Farm, achtzig 
Ader enthaltend und eine halbe Meile von 
Hampton entfernt, für $2400 verfauft und 
hatte am 5. März Ausruf. Auch haben 
wir bier Beſuche von Minnefota, nämlich 
die Gattin des Gerhard Neufeldt, früher 
Aleranderwohl, Rußland, und die Gattin 
des Johann Schulg, früher Gnadenheim, 
Rußland. Der Gejundheitszuitand ift be— 
friedigend. Franz J. Wiens. 


Manitoba. 


Aus Blumenfeld wird ung berichtet, 
daß im Monat Januar bei Johann De 
Veer zwei Kinder, bei Abr. Krahn zwei 
und bei Cornelius De Veer ein Kind am 
Scharlachfieber geftorben find. 

— Beter Unger, Sr., aus Felienthon, 
fchreibt: „Uniere Kinder, Großlinder, 
Geſchwiſter und Befannte wifjen, daß wir 
vor-bereit3 21 Jahren wegen Mutterchen 
ihrem Krebs mit vier Doctoren medizinirt 
haben; der legte war Schellenberg,— und 
ib danfe ihm für feine Mühe und den 
Brüdern für ihre Unterftügung. So hats 
bis zum 6. Februar dieſes Jahres megge: 
gangen—da fam der alte Aelteſte Gerhard 
Wiebe mit Jakob N. Schang von Ontario 
ber, Letzterer ift ſehr geſchickt in der Bes 
gg erg Krankheit. Weiler wußte, 
daß der Strebs wieder im Anfteigen fei, jo 
bielt er fi bei uns vier Tage auf und 
wandte Medizin an, was denn auch vom 
beiten Erfolge getönt wurde. Am 17. 

ebruar ift ein Stüd, wie ein Glied vom 

aumen aus der Stelle gefallen. Wir 
wollen aber nicht vergefjen, daß ohne die 
Hilfe des Herren Alles umfonft iſt. Bon 
beinahe hundert Buſhel Ausfaat haben 
wir auf dem fandigen Lande fiebenfältig 
befommen, Kartoffeln aberreihlih. Die 
Gefundbeit ijt font gut, do das Athmen 
fällt ſchon ſchwer, doch ich harre auf den 
Allmächtigen.“ 

Grünfeldt, 30. März. Da id der 
„Rundihau“ ſchon lange nichts mitgetheilt 
babe und doch weiß, daß in der Ferne alle 
Leſer und Zuhörer ebenso gerne etwas von 
bier erfahren möchten, als ich von dort, 
fo will ih etwas mitzutheilen fuchen. 
Der Winter hat an der Strenge viel abge: 
lafien, fo daß ſchon ſechs Tage mäßiges 
Thaumwetter eingetreten ift; mancher wird 
bei diefer Zeit fhon den Pflug zur Hand 
genommen haben, wo wir dagegen noch 
etwas warten. Der Gefundbeitszuftand 
ie fo viel ih weiß, üllerall befriedigend. 

öchte mit diefem allen Leſern, Belann: 
ten, Freuden, und weil ich weiß, daß das 








Blatt nad Gefiten, Eichenfeld, gebt, dem 





Schwager Peter Marten3 und in DOfter: 
wid dem Önfel Gerbard Rempel, Lediger, 
allen ins Gefammt einen herzlichen Gruß 
abftatten. Der nächſte Xefer möge den 
Benannten ben Gruß überbringen. 
Peter Elias}. 

(Was foll das %. hinter dem Familien- 
Namen? Solls Junior bedeuten? Das 
hätte Sinn, wenn da noch ein älterer Pe— 
ter Elias ift; dann aber follte unfer Cor: 
refpondent jchreiben: Peter Elias, Jr. 
Soll das J aber einen zweiten Vornamen 
andeuten, dann wäre es in obiger Unter: 
ſchrift ftatt nach hinten in die Mitte zu 
bringen. Wir jagen dies nur, weil man 
bei den Namensunterfchriften fo vielen 
BWilltürlichfeiten begegnet, während doch 
aud hierin allgemein gültige Regeln exi— 
ftiren. — Die Redaction.) 

Gretna P. O., (Grünthal,) 7. April. 
Wir gedenten bier bald mit dem Adern zu 
beginnen, es iſt gegenwärtig ziemlich naß, 
daß aud das Holzfahren des hoben Wai- 
ſers wegen nicht gut möglich iſt. Laſſe 
bier no die Namen der in unfrer Reierve 
fich befindlichen Dörfer folgen: Neuanlage, 
Evenburg, Halbitadt, Schönhorſt, Silber: 
feld, Gnadenfeld, Neubergthal, Sommer: 
feld, Hochſtädt, Altonau, Bergthal, Schön: 
thal, Schönau, Rofenfeld, Weidefeld, Neu: 
hoffnung, Rudnerweide, Kronsgart, Berg: 
feld, Heubuden, Weinthal u. ſ. w. Die 
übrigen find nicht in unjerer Ordnung auf 
zwei Theile gegangen von Rußland. (Was 
dieſer Saß fagen foll, iſt uns nicht recht 
klar. — Editor) Ich grüße Alle, die 
fih unier erinnern. 

Heinrich Hiebert. 





Europa. 


Rußland. 

Sparrau — Bill den lieben Leſern 
auch eine Mittheilung bringen aus nnferer 
Gegend, wie es fo kommt, Gutes aud 
Böſes, ſogar auch Thörichte®. Gutes, 
wenn Seelen ſich kehren zum lieben Hei— 
land, ſogar ganze Familien; iſt das nicht 
gut? Ja, die Engel freuen ſich. Und 
Böſes, wenn gegen die Reichsſache des 
Herrn und eigene Ueberzeugung gehandelt, 
und Thörichtes, wenn nicht auf die Stim— 
me des Gewiſſens und Gottes ganz genau 
geachtet wird. So kann z. B. ein Vater 
des Haufe, d. h. Hausvorſteher, den Sei: 
nen zum Segen, auch zum Fluche fein, ich 
denfe, der 128. Palm ift ein gutes Zei: 
hen und würde Allen denfelben anrathen, 
befonders aber denen die ſich rühmen, des 
Herrn tbeilhaftig geworden zu fein, denn 
es iſt betrübend, wenn ein Hausvater 
nit um das Geine weiß, denn an der 
Frucht erlennet man den Baum. Der 
etreidepreis iſt: von 10 R. 50 K. bis 12 
R. zu Haufe, für Weizen. Roggen, 7 R. 
35 8.; Gerite, 6 R. 25 8.; Hafer 60 Kop. 
per Bud. Die Wirthihaften jteigen ſehr 
und bringen ſechs, acht au zehn taufend 
Rubel. Der Vferdepreis iſt hoch, ein 
ziemliher Wallah bringt 175 während 
tragende Stuten 120 Rubel abmwerfen. Es 
ift noch) immer Winter und es fcheint eine 
fpäte Saatzeit zu geben. &3 find ihrer 
Viele bier, die da wünſchen dieſes Früh— 
jahr nach Amerika herüber zu reiſen und 
wünſche ich denſelben dazu das beſte Glück. 

Correſp. 


Kleefeld, 4. März. Lieber Freund 
Harms: — In der einen Nummer der 
„Rundihau“ fand ich, daß ein in verfloſ— 
jenen Zeiten guter Schullamerad, nun 
mehr wie ich vermuthe ein Herzensfreund, 
fragend beim Editor auf einen J. A Klee: 
feld hinweiſt, wenn der einmal etwas in 
die „Rundſchau“ feste. Ich glaube in 
jenem Minnefotaer, einen K. %. errathen 
zu haben. Deine Lieben, wenn ich euch 
früheren Kleefeldern, fo recht fönnte eure 
Heimath ſchildern, fo gings Hurtig dran; 
bier ift fhon jo Manches auf andere Füße 
geitellt, bei uns haben in diefer Zeit ſchon 
verheerende Feuer gewühet und Stürme 
getobt. Auch auf gerichtlichem Gebiete 
bat fih Manches geändert, und den treuen 
Arbeiter bat die jengende Hitze geprüdt, 
aber Gottlob im Blide nah oben, oder 
nad) den Bergen von wannen uns Hilfe 
fommt, fühlt er hin und wieder ein fanftes 
Wehen, wie ed auch einftens eine Arbei- 
2 = alten Bundes erfrifchte: 1 Kön. 

Noch etwas aus den Arbeitsfeldern des 
innern Rußlands: Wir jehen einen thä: 
tigen Arbeiter, L. W., Sturm und Regen, 
Froft und Hige Trog bieten, und unter 
dem gemeinen Ruſſenvolk arbeiten; er 
dringt große Streden in die weiten Step= 
pen Rußlands hinein, und eben bat er 
eine Miffionsreife auf fünf Monate anger 
ten. Bei einer Gelegenheit erzählte er, 
wie fich der Herr zu diefem Werf befenne, 
nnd wie fie in großen Mafjen zufammen- 
ftrömten, und Viele fümen zum Frieden. 
Man läßts nicht dabei bewenden, fondern 
20 bis 30 Neubetehrte geben zu ihren 
Freunden, aud) ihnen das große Glüd an- 
zupreifen, worauf es dann bald weit und 
breit ballt: Komm berüber! „Oft“ Hagt 
er, „werde ich ganz erſchöpft, wenn ich in 
den niedrigen angefüllten Ruſſenhäuſern 
Vorträge halte.“ Dies ift fehr begreif: 
lich. Die Briefter ftellen ſich theils entmu⸗ 
thigt, theils auch zufriedener; einen hatte 
er zu ſeiner Freude als rechtgläubig ange⸗ 








troffen, welcher aber glaubte, daß man ihn 
ſeines Poſtens entheben werde. Eben redet 
heute wieder jener Spruch: Hebet eure 
Augen auf und ſehet in das Feld, denn es 
iſt weiß zur Ernte! und die Verheißung 
iſt: wer da ſchneidet, der em— 
pfängt Lohn. 

Es ſind dieſen Winter recht viele erwach⸗ 
ſene Leute geftorben, als: Kor. Abrahams, 
Kleefeld; Bernh. Mathies, Tiegerweide; 
Peter Balzer, Großweide; Joh. Better 
ſeine Frau, Franzthal und viele Andere. 
Unſere Wittwe, Joh. Wienſche, auch ihre 
Schwiegertochter, Beter Wiens, find krank. 

n Großweide tranken Heinrich Edigers 

tieffohn, Joh. Rempel und Wilb. Pen⸗ 
ner. 

Wir hatten bisher ſehr veränderliches 
Wetter. Kälte durdgängig mäßig. Sa: 
nuar und Februar waren Anfangs ſchön, 
am Ende aber von Schnee begleitet; An- 
fangs März batten wir Nachtfröſte und 
jest etwas Regen. Die Getreidepreife 
find fehr gut. J. A. 

Sagradofka.—Liebe „Rundſchau“: 
Da ich unlängſt in deinen Berichten gele— 
fen, daß ob gelehrt oder ungelehrt, dir es 
nur um Nachrichten zu thun fei, jo erlaube 
ih mirsaud Etwas von bier zu berichten. 
Einigen Nebrastern iſt Sagradofta gut 
belannt und daher wird es ihnen wohl lieb 
jeın, etwas von bier zu hören. Die vor: 
jährige Ernte ijt eine mittelmäßige zu 
nennen, der Herbjt war ſehr troden und jo 
iſt es noch, doch giebt der Herr vielleicht 
bald Feuchtigkeit; bis jegt wars ein fehr 
gelinder Winter. Ach habe mir dem 
Abram Böje feine Wirthſchaft gefauft und 
bemerte, daß wir ſchon zwei Jahre Obſt 
gegeilen von Bäumen, die Abram Böfe 
gepflanzt hat. In der Erntezeit wird des 
Böſe mehrmals gedacht, denn mande 
überarbeitete Nähmafchine zerbriht und 
Reparirer find wenig. Im Irdiſchen gebt 
e3 bier nur langiam, zwar hat fi man: 
ches durch Neubauten fhon geändert, jo 
befindet fich hier in Orloff eine Hollän= 
dermüble, Peter Bürg gehörig; aud ha: 
Aron Warkentin, Isbrand riefen und 
Gerhard Wall, Querſcheunen aufgerichtet. 
Auf Aron Goßen feiner Stelle ijt eine 
Yawta (Store) von Peter Siemens ge— 
baut. Langſcheunen find im ganzen Dorfe 
dreizehn. Heinrich Warkentin hat eine 
Biegelbrennerei und bet ein Wohnhaus 
von eigengebrannten Ziegeln gebaut, wozu 
er 50,000 Stüü bedurfte. Von den alten 
Nachbarn, welche hier unfer Dorf anſiedel— 
ten find nur noch fünfzehn anweſend. Seit 
1878 ift hier fhon zweimal die Rinderpeit 
geweſen, gegenwärtig ift nichts von Vieh: 
Krankheiten zu hören. Der Gefundbeits: 
Zuſtand ift nicht fehr gut; die Poden 
hertſchen bier jehr, auch der Blauhuiten 
ijt ftarf unter den Kindern. Am 28. Dez. 
dv. J., begrub Klaas Krofer fein Töchter: 
hen, Margaretha, geit. an ven Boden; 
und am 8. ‘Januar d. %., Peter Martens 
jein Söhnden Franz, am Blaubuften. 
Am 5. Januar feierte bier Peter Barger 
feine filberne Hochzeit, wozu ſich ziemlich 
Theilnehmer einfanden. 

Wir möchten gerne Nachricht haben von 
Abram Schhellenberg, der von Tiege Mo: 
lotihna nah Amerifa gezogen iſt. Be— 
merte hier noch, daß ih Schellenberg’ide 
ihre Nichte, geb. Anna Schmidt, ‘ob. 
Schmidten ihre Tochter von Blumenheim, 
unweit Alerandrow, zur Frau habe. ob. 
Schmidten find durh den Blig am 29. 
April 1877 abgebrannt, modurd der 
Schwiegervater ſich ſchwere Brandwun— 
den zuzog. Die Schwieger-Eltern zogen 
1877 nah Schlagting auf angekauftes 
Lund von der Chortizer Wolloſt. Die 
Schwiegermutter, geb. Eliſabeth Ejau, 
ftarb am 17. Januar d. %. nad dreizehn 
ftündiger Krankheit, während welcher fie 
ſprachlos war. Möchte diefer Vorfall uns 
doch beitändig vor Augen ſchweben, daß 
wir des Herrn Sprache verjtehen lernen: 
„Menich, weild heute ift, bekehre dich; 
wenn morgen kommt, fann’s ändern ſich.“ 

Wir find ziemlich gefund, außer unferm 
Heinjten Söhnchen, Gerhard, der feit drei 
Wochen jehr frank ift. Grüße alle Be 
kannte drüben. 

Bernhard und Anna Peters, Ir., 
Orloff, Sagradofla, No. 6. 


Gott fei Dank, daß un: 
ter fämmtlichen Menno: 
niten in Amerika energi: 
fche Schritte getban wer: 
Den, womoglich ſämmt— 
liche Mennoniten aus 
Alien berüberzubringen. 
Wer hilft bei diefem Wer: 
fe? — Reichliche und ge 
ringe Gaben befördert 
herzlich gern der Editor, 
J Harms, Hillsboro, 
Kanſas. 


Nothſtände in Aſien. 


Ueber das Ergehen unſrer nach Aſien hin 
ausgewanderten Glaubensegenoſſen find 
die Leſer dieſes Blattes von Zeit zu Zeit 
unterrichtet worden, das wird vielleicht 


nur wenige derſelben befremden oder über- 
raſchen, von ſolchen Notbftänden in Aflen 
zu hören, die einer Abhülfe in noch anderer 
Weife, wie bisher gefcheben, dringend be- 
dürfen. — Ueber die Abhülfe mird an 
einem anderen Orte eingehender geſprochen, 
bier fol nur durd einige für ſich felbft 
ſprechenden Brucdftüde aus Briefen auf 
die Nothſtände felbft hingewieſen werben, 
woraus ſich der geneigte Lefer die dring- 
lie Nothwendigkeit ſchneller Hülfe felbft 
folgern kann. 

Bon Aulieata wird gefchrieben : 
„Die Armuth bat hier fo überhand ge- 
nommen, daß wir faft nicht aus noch ein 
wiffen, dazu find wir ſchon an die Krone 
——— verſchuldet ſo bei 160 Rubel 
875.00 auf die Familie ?) Seit der 
Zeit, als mir einft des Glaubens wegen 
die fchwere Reife nah Aſien antraten, 
haben wir ſchon mehr Noth und Elend 
erfahren, als die Feder befchreiben kann, 
noch der Mund ausſprechen fann. Schon 
auf der Reife durch die Don- und Kal» 
müdengegenden hatten wir vieles zu er- 
tragen, Biele der Unfern farben auf 
dem Wege. In Zafchlent haben wir 
zwei Fahre gemweilt, wo Mande durch 
Klima- Krankheiten bingerafft wurden. 
Als wir bei Aulieata auf dem Lande an- 
gekommen, brachen die Poden aus und 
grafjirten ein halbes Jahr. — Wir waren 
fo weit, daß wir unfre Blöße nicht mehr 
deden konnten, doch haben wir für die 
durh Euch gefandten Gaben ein wenig 
Kleider und auch Brod gekauft. — Eine 
große Befchwerde ift auch dae Bewäſſern 
des Landes bier, denn wir haben bier 
nicht genügend (fließendes) Waſſer dazu 
und Brunnen zu maden ift unmöglich 
wegen ber Tiefe. Den Winter müſſen 
wir Schnee und Eis ſchmelzen und dieſen 
Winter hatten wir auh nur wenig 
Schnee. — Wir find fo weit gekommen 
in unfern Bedrängniſſen, dag mir zu 
Gott und Menfchen fchreien müſſen um 
Erbarmung. —“ 
Fr Chimwa fiebt es noch ebenfo 
traurig aus. Bon dort wird berirhtet : 
„Den in meinem legten Briefe gemeldeten 
Diebftählen, deren noch mehrere vorge- 
fommen find, fo daß im Ganzen 46 
Pferde und 20 Kühe geftoblen worden, 
find freche Einbrüche und Räubereien ge- 
folgt, wobei die Räuber ſowohl von den 
Schußwaffen als von dem Säbel Ge- 
braub madten. Dem Herrn fei Rob 
und Danf, daß es feine Menfchenleben 
gekoftet, aber Verwundungen mehr oder 
weniger gefährlich, find vorgelommen. 
Zwei Brüder haben Säbelhiebe über den 
Kopf befommen, fo, daß dem einen das 
eine Obr fat abgehauen if. — Ach es 
waren fchredliche Nächte." — Bei einer ° 
Frau fanden die Räuber eine Heine Geld- 
fumme. — Dadurd nur noch raubgieriger 
gemacht, werden die Einbrüche immer 
freber. So vertrieben fie auf einer 
Stelle die Bewohner des Haufes, machten 
fih Feuer im Haufe, indem fie Tiſche, 
Stühle u. f. w. verbrannten und befahlen 
den das Hauseinftehenden Bewohnern, fich 
zu entfernen, und als viefem Befehle 
nicht fofort nachgekommen wurde, bieben, 
die Räuber mit ihren Säbeln drein. — 
Bon einer Familie wird berichtet, daß fie 
unter fchweren Ahnungen fib eben in 
ernfter Abendandadht nem Schuge Goites 
befohlen, und fich zu Bette begeben, als 
fie bald darauf gewuchtige Axtſchläge an 
die Thüre vernahmen. „Jetzt find ſie da“ 
flüftete man ſich zu, wedte alle Familien- 
glieder wieder auf und vereinigte ih zu 
brünftigem Flehen zu Gott, während die 
Räuber die Thüre zu fprengen fuchten. — 
Die Thüre ſchien indeffen nicht fchnell ge- 
nug nachgeben zu wollen, und die Räuber 
zogen unverrichteter Sache weiter. — 

Manche folder Scenen fünnten no 
angeführt werden, aber genug für dies 
Mal, denn fhon aus dem Gemeldeten 
gebt zur Genüge hervor, daß den fozufa- 
gen unter die Mörder Gefallenen die 
Hülfe noth thut, nach welcher fie fo fehn- 
lihft verlangen, nämlid durch Aus- 
wanderung nad Amerika diefen Noth- 
fänden entgehen zu können. — 


Lieber Leſer, wie viel 
giebit du, Damit die Men: 
noniten aus Aſien aus 
ihrem Elende kommen? 
Giebft einen Dollar ? Oder 
auch nur fünfzig Cents? 
Auch noch weniger nimmt 
mit Dank entgegen und 
befördert es — 3. 





Harms, Hillsboro, 3 
ſas. 
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Hülferufe aus Aſien. 


Derfelben find ſchon viele ergangen 
von unfern dorthin ausgewanderten 
Glaubensgenoſſen, meiftens waren es aber 
nur Privatgefuhe und menn es Ge⸗ 
meindegefuche waren, fo waren fie doc 
nur um Hülfe für die Anfievlung dort 
in Aſien. — Nunmehr aber kommen 
Rufe um Hülfe zur Ueberſiedlung nad 
Amerika und theilen wir folde im Aus- 
zuge aus Briefen mit. 

Bon Nulieata wird gefchrieben : 
„Bir ſehen es ein, daß wir zu- weit ine 
Morgenland gegangen find — fo find 
mehre Familien ſchon auf ven Gedanken 
gelommen unfre Flucht zu nehmen nad 
Amerika, — und wir bitten Euch um 
Euren Rath, ob ſolches könnte möglich 
gemacht werden. Wir ſtehen jegt wieder 
zwifchen Furcht und Hoffen, denn es iſt 
uns wieder von der Obrigkeit kund 
gethan, wann wir nicht (die Wehr⸗ 
pflicht ?) annehmen, jo iſt unfers DBlei- 
bens bier nicht. — Für Häufer und 
Wirthſchaftsſachen ift wohl nicht zu 
denken, daß wir aud nur einen Kopelen 
befommen werden, wiewohl wir ziemlich 
aufgebaut haben, weil wir glaubten wir 
werben jegt Ruhe bekommen. Biele find 
auch gefonnen zu bleiben, felbft wenn es 
in den Kerker gebt, aber wir find ſechs 
Familien an der Zahl die ſich einig ge- 
worden find, Auszumandern, wenn ſolches 
möglich gemacht werden kann, Dod es 
fehlt uns an Mitteln, darum bitten wir 
ale Brüder in Chriſto „Ihr wollet doch 
thun, ſoviel Euch Gott Kraft und Freu⸗ 
digkeit ſchenken wird. — Wir find geſtern 
den 22. Januar zufammen gewefen und 
haben unter Gebet und Flehen über 
unfre Auswanderung berathen. Wir 
müffen von Aulieta ab Harbaen (zwei- 
räbrige Karren) dingen von Stadt zu 
Stadt. Ein Kaufman bat diefe Fahr- 
linie unter fi bis Obrenburg und koftet 
ein Harba auf diefer Strede 100 Rubel. 
Bon Drenburg bis Samara gehts ſchon 
yer Bahn. Bon da müffen wir nad 
Berdiansk unfre Auswanderungspäffe zu 
nehmen. — Wir bitten alle einftimmig, 
uns mit dem nöthigen Reiſegeld zu Hülfe 
zu kommen. — 

Bon Chiwa fchreibt man: — „Seit 

meinem legten Briefe nach Amerika hat 
ſich unfre Lage noch viel ernfter geftaltet. 
— Zwar ift uns jegt Wade hergeſchickt 
worden, doch kann man bei der vollftän- 
digen Machtlofigkeit der Hiefigen Regie- 
rung, zumal es ihr aud noch wohl an 
dem rechten Willen fehlt, und fie nur 
thut, was fie Rußlands halber thun 
muß, fein Bertrauen in die biefigen Zu- 
fände fegen. — Doch die ernfte Frage ift, 
was wir thun follen. ine Zeitlang 
hatten wir die Abficht, auf die ruffifche 
Seite zu geben, um da als chiwaiſche Un- 
tertbanen zu leben. Wir zogen deshalb 
Erkundigung darüber ein, die Beamten 
wollten es gerne, aber ihr Wort konnten 
fie nicht geben aus dem einfachen Grunde, 
weil das Militärgefeg dem entgegen ftebt. 
— Wir find nun, d. h. zunächſt einige 
Samilien, zu dem Entſchluß gelommen 
nad Amerika auszuwandern und haben 
vorgeftern (28. Januar) unfre Abſicht 
vor der Gemeinde ausgeſprochen. — Aber 
unfre Geldmittel find j-ft alle erfchöpft, 
und da möchten wir, aufgemuntert durch 
manche Eurer frübern Briefe, Euch um 
Eure Hülfe bitten. Wir wiffen es wohl, 
was für Anforderung wir damit an 
Euch fielen, und doc ift diefes, außer 
dem kindlich gläubigen Gebet zu dem 
Herren, der da reich ift über Alle die ihn 
anrufen, der einzige Weg, der uns übrig 
bleibt. — Macht der Herr nicht die Her- 
zen der Lieben in Amerifa willig zum 
Geben, fo wäre uns die Möglichkeit von 
bier weg zukommen, obgleich ja des Herrn 
Hand aud fonft ſtark genug ift zu helfen, 
faſt abgefchnitten. Was die Reife nur 
annährend often würde, können wir ja 
nicht berechnen. Bon bier bis zur näd- 
fen Eifenbahnftation Orenburg, ca. 1300 
Werft (über 800 Meilen) dürfte Die 
Perfon -vieleiht 30 Rubel koſten, von 
dort bis zur preußifchen Grenze wohl et- 
was mehr; von da nach Amerika wißt 
Ihr I. Brüder, beffer als wir. Es giebt 
das eine große Summe und wir würden 
nicht wagen, Euh um Hülfe zu bitten, 
wenn wir andern Rath wüßten.—Unfre 
Bitte wäre nun die, ob Ihr es möglich 
machen könnt, daß vielleiht 20—30 Fa- 
milten dorthin kommen könnten. Wir 
möchten fo gerne recht bald von bier weg, 
da das. längere Bleiben bier leicht ſchwere 
Folgen nach fich ziehen könnte. 

In einem andern Briefe von Chiwa 
beißt es: „Wir wollen gerne die niedrig- 
ſten Pläbe, Eiſenbahn 4. Klaffe, und 
Zwifchended auf den Schiffen benupen, 
wenn uns nur geholfen wird. —“ 

Obige Hilferufe fprechen für fich felbft 
und wir wünfden nur, daß fie allent- 
halben bei den Lefern geneigtes Gehör 
und willige Herzen nnd Hände zum Hel- 
fen finden möchten. — . 


Fühlſt du ein Mitleiden 
mit den Brüdern in Alien? 
&icherlihb! Wohlan, — 





Dann gieb, ja gieb etwas! 
Gieb gleich! Gieb nad 
Bermögen! Gieb war. 
Adreffire: , 
Hilldborv, 


:$. Harm 
anfas. 


Auszug aus einem Briefe. 


Einem Briefe aus Aulieata an Peter 
Beder, Dakota, entnehmen wir noch das 
Bolgende:....»... „Geliebten Brüder, es 
liegt und fhwer am Herzen, wieder an 
Euch zu fhreiben und no einen Dank 
abzuflatten für Eure Liebe und Zreue, 
die Ihr an uns erwiefen habt. „Wohl 
dem, der fich des Dürftigen annimmt, den 
wird der Herr erretten zur böfen Zeit.“ 
TERROR: Wir find Hier hergewandert, als 
Freie, aber jept hat es den Anfcein, daß 
es nicht fein kann, auch wohl nicht wer- 
den wird. Es wird fo fein angelegt und 
wenig ſcheinen die kleinen Dienfte, die wir 
leiften follen, aber wir können doch damit 
gefangen werden, daß mir ganz unter das 
Geſetz der Wehrpflicht gerathen. Nun 
kommen wir, id und Schwager Ed als 
Eure Mitprüder in Ehrifto zu Euch um 
Rath fragen, und bitten Euch, nehmt 
die Sache doch in die Hand und prüft, 
was für ung am beften if. Wir haben 
wenig Zeit und müſſen und bald ent- 





fließen, annehmen oder das Land räu- 
men. Wie es den Anfchein hat, wird es 
doch wohl wieder eine ‚Trennung geben. 
Der Oberſchulz, Jakob Janzen und der 
Dorfsvorfteher find neulich zwei Tage ver- 
teift geweſen und haben noch eine Bitt- 
fchrift eingereicht an die hohe Behörde. 
Der Dorfsvorfteher fagte felbft zu mir: 
„Der gefonnen ift, nad Amerika auszu- 
wandern, der kann fhon anfangen, da- 
rum zu wirken.” — Dod was können wir 
thun? Wir find mie die Gefangenen 
Zions, wenn wir nicht Hülfe aus Eurem 
Lande erhalten. Aus Jakob Schmidts 
Brief haben wir nun erfahren, daß bei 
Euch noch Rath fein fol für die Fami- 
lien, die aus Tobias Unruhe Gemeinde 
aus Karolswalde find. Bon denen find 
wir bier vier Familien, nämlich meine Fa⸗ 
milie, Peter Eden, David Schmitten, 
und Andreas Bullers. Bier Familien 
von Karolswalde find in Chiwa: Bernd 
Beders, Benjamin Dirkfen, Peter Un- 
ruhs und Cornelius Unruhs. Diefen 
lieben Geſchwiſtern gebt es noch viel 
fhlimmer als ung, wie aus einem Briefe 
von Cornelius Unruh zu erfeben ift. 
Ich glaube, es wäre gut, wenn der Brief 
veröffentlicht würde, fchide ihn daher 


Mikes 6% 
David Schulz. 


Brief vom 19. Dez. 1883, aus 
Ehiwa von Cornelius Unruh an 
feine Gefchwifter in Aulieata. 


Liebe Gefhwifter........ -- Wir find 
mit unfern Kindern fo ziemlich gefund 
und wünfdhen Euch von Herzen ein glei- 
ee Geerntet haben wir dieſes 
Fahr nichts und ob wir fünftiges Jahr 
fäen oder ernten werden, das tft nur Gott 
bemußt. Den Anfcein bat es, als ob 
es ganz aus mit ung ift, denn wir werben 
von den hiefigen Bewohnern beraubt und 
ausgeplündert, Aus unferm Dorfe find 
fhon 37 Pferde und 15 Kühe geftohlen 
und darunter find auch unfer Pferd und 
Kuh. Es geht faft Feine Nacht dahin, 
dap die Diebe nit das Dorf durchſchlei⸗ 
hen und nehmen, was fienur kriegen kön⸗ 
nen. Bom 16. auf den 17. Dezember 
baben wir eine grauenvolle Nacht durch⸗ 
lebt. Was für ein Gefchrei und Gemwinfel, 
und weld ein Schießen da zu hören war, 
will ich Euch nicht genau befchreiben ; es 
hülfe ja auch nichts, — Gott fei nur Lob 
und Dank, daß es fein Menfcenleben 
gekofter hat. Wir wiſſen, daß dies eine 
Prüfung für ung ift, und Gott will fe- 
ben, wie wir uns darin erhalten. Man 
möchte wohl auch zur Gegenwehr greifen 
und fich vertheidigen, doch weil wir wiſſen, 
daß es vom Herrn kommt, fo müffen wir 
diefes Uebel über uns ergehen laffen ; 
wir hoffen aber gewiß, daß der Herr uns 
erretten wird.....:.. In einem andern 
Dorfe, ungefähr zwei Werft von bier, 
wohnen zehn Familien, die haben fich mit 
einer Mauer umgeben. In unferem Dorfe 
wohnen 45 Familien. Aus unferer Ge— 
meinde will ich fonft nichts anmerfen, als 
daß es traurig ſteht: Jakob Stärke, 
Dietrih Dit und Gerhard Did, die ha- 
ben fi im Fluſſe getauft und find von 
uns nad) Petro Alerandrofsf gezogen... 
Berbleiben Eure Gefchwifter Eu. 





Protokoll der Verfammlung zur 
Unterftügung bilfsbedürftiger Eins 
wanderer aus Afien. 


Am 4, April 1884 verfammelten fi in 
dem Haufe des Br, Regier in Newton, 
Kan., aufAnregung des Br. Pet. Claaffen 
eine Anzahl folder Brüder, an. welche 
briefliche Hilferufe aus Aſien, refp. Aulie- 
ata und Chiwa ergangen waren, zur Be- 
ratbung über Mittel und Wege, wie den 
bilfefuchenden Brüdern am fchnellften und 
vortheillhafteften ihr fehnliher Wunſch 
erfüllt werden kann, den Nothſtänden in 
Ajien die in verfchiedenen Briefen in er- 
greifender Weife gefchilvdert, zu enfliehen 
und in Amerifa ein bergendes Afyl zu fu- 
den. — 

Die Verfammlung organifirie fi, in- 
dem Br. Ehr. Krehbiel zum Borfiger, und 
D. Goerz zum Sekretär erwählt wur- 
den. — 

1. Bruder Pet. Elaaffen legte Briefe 
und Depefchen von den Brüdern aus Ne- 





brasfa vor, aus denen die Berfammlung 








mit Freuden vernimmt, daß die Brüder 
in Nebraska mit denen in Kanfas zufam- 
men am Werte der Hilfeleiftung arbeiten 
wollen. 

2. Da aber die Dringlichkeit der Bit- 
ten aus Alien ein ‚fofortiges Handeln 
notbwendig macht, fo wählt die Berfamm- 
lung ein Kommittee von fieben Brüdern 
in folgender Zufammenftellung: Den Prä- 
fivenden und Sekretär des früher unter dem 
Namen „Board of Buardiane“ befann- 
ten Hilfsfommittees Chr. Krehbiel und D. 
Goerz zum Gefchäftsausfhuß in Verbin- 
dung mit B. Regier von Newton als Prä- 
fident und Abr. Sudermann als Schapmei- 
fter und H. Richert von Neu-Alerander- 
wohl, Win. Ewert von Bruderthal und 
D. Gaeddert von Hoffnungsau als Mit- 
glieder des Kommittees. — 

3. Eine Abſchrift diefer Beſchlüſſe fol 
den Brüdern in Nebraska zugeftellt werden 
mit dem Wunſche, daß auch dort möchte 
ein Kommittee gewählt werden, mit dem 
fih das Kanfascommittee in Berbindung 
fegen kann. — 

4, Den abwefenden Komitteegliedern 
D. Gaedbert, H. Richert und Wm, Emert 
fol ebenfalls je eine Abfchrift dieſer Be- 
ſchlüſſe zugeftelt und außerdem die Be- 
ſchlüſſe au im Bundesboten, Herold der 
Wahrheit, Menn. Rundfhau und Evan- 
geliums Pannier veröffentlicht werden. — 

5. Ein Aufrufan Ale zur Begeifte- 
rung für die Unterſtützung der aflatifchen 
Emigranten foll ebenfalls in genannten 
Blättern erfcheinen. — . 

6. D. Goerz berichtete der Berfamm- 
lung, daß er bereits Anfragen bei den ver- 
ſchiedenen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften 
um Special-Raten für die Emigranten 
gemacht und wurde er beanftragt, die an⸗ 
gefnüpften Unterbandlungen fortzu- 
fegen. — 

7. Als Grundlage folder Unterhands 
lungen macht die heutige Verfammlung 
fich für eine vorläufige Anzahlung von 
51000 verbindlich, bis eine genügende 
Unterftügungsfumme die etwa S—10,000 
Dollars betragen follte, collektirt oder doch 
gefichert ift. — 

8. Die Berfammlung erſucht Br. Pet. 
Claaffen, mit diefen Befchlüffen nad Ne- 
brasfa zu reifen, mit den dortigen Brü- 
dern Rüdfprabe zu nehmen und das 
Refultat der dortigen Befprechungen uns 
wieder zu bringen, — 

9. Beihloffen den zwanzig Familien 
in Chiwa zn telegraphiren und den fechs 
Familien bei Aulieata zu fohreiben, daß 
zu ihrer Hilfe hier Anftrengungen gemacht 
werten. — 

10, Die Brüder B. Regier und Abr. 
Sudermann find gebeten, die Brüder in 
Preußen briefliy um ihre Mithilfe in der 
Unterftügungsfache zu erfuchen. — 

11. Unterftügungsgelver follen ſchen— 
fungsmeife oder auch vorfchußmweife, wie 
die Geber beftimmen mögen, angenommen 
und verwendet werben, legtere jedoch nicht 
anders, als auf mindeftens drei jahre 
und ohne Intereffen. — 

12, Das Kommittee fol unter dem 
Namen „American Mennontite Aid Com- 
mittee“ gefchäftliche Transaktionen thun. 

13, Beichloffen zu vertagen bis Br. 
Pet. Elaaffen von Nebr. zurüdfehrt und 
die Berfammlung wieder zufammenruft. — 

Chr. Krehbiel, Vorſitzer. 
D. Goerz, Schreiber. 








Die Mennoniten in 
Aſien müſſen herüberge— 
bracht werden! Es kann 

eſchehen!! Es wird ge: 
heben!!! Thu auch et: 
was dazu I. Lefer. 

3%. H. 


Ein Aufruf an Alle 
zur Unterſtützung bilfsbedürftiger Menno⸗ 
niten in Aflen, Die gerne nad Amerika 
auswandern möchten. 

Manch Taufend Dollars ift ſchon von 
Amerika nach Aſien zur Mithilfe Dortiger 
Mennoniten bei ihrer fchmwierigen Anfied- 
lung dafelbit gefandt worden, und daß ift 
recht, ſchön und anerkennenswerth. 
Solde Gaben find gerne gegeben und 
dankbar empfangen worden, dafür haben 
wir viele Zeugniffe, — welche zur So rt- 
ſetzung diefer Unter ügung 
aufmuntern. JIudeſſen ftellt fi 
jegt immer mehr heraus, daß diefe eine 
Art der Mithilfe allein nicht hinrei- 
hend und nit durchgreifend genug ift, 
und [hun mancher Geber hat bei der Ab- 
fendung feiner Gabe nach Afien fi da- 
bin ausgeſprochen: Wie viel nachhaltiger 
und weitreichender könnten unfre Gaben 
den Brüdern in Afien zu ftatten fommen, 
wenn die dort bingefandten. Gelder ge- 
braucht würden, die Reife der Brüder nad) 
Amerika zu bezahlen. Hier in unſrer 
Nähe und Mitte würden die jet bilfe- 
bedürftigen Brüder ja ba Id fo hergeftellt 
jein, daß fie feine Unterſtützung mehr nö- 
thig haben würden. Doc ſolche Be- 
merfungen wurden nur im Stillen gemacht, 
denn wohl Feiner der Geber 
wolltedurd feine Gabe für 
AUmerifa agitiren, unddasfoll 
auch durch dieſe Zeilen durch— 
aus nicht geſchehen. — 

Die Ueberzeugung und Glaubensan⸗ 
ſchauung derjenigen Brüder, die nun ein- 
mal daran feithalten, daß in Afien der 














Sammelplag der Brautgemeine fei, fol 
nicht Dadurch angefochten werden, daß die 


‘jenen Brüdern fo nöthige Unterflügung 


ihnen entzogen, oder auch nur gefhmälert 
wird. — Mber wenn au obne Zuthun 
von diefer Seite unter den Brüdern in 
Aſien ih ſolche finden, die es einfehen, 
daß fie zu weit nach dem Often gegangen, 
und die dem Raube ibrer Habe, Mord u. 
Zodfchlag feitens der fie umgebenden Heid- 
nifhen Völler entfliehen möchten, und zu 
diefem Zwecke fi nah Amerika wenden, 
mit dem Rufe: „Helfet ung, daß wir dem 
Elend bier entgehen und zu Euch nad 
Amerika lommen können” — dann öffnet 
fih uns bier ein zweiter Weg der Hilfe- 
leiftung, den wir ebenfo wenig unbeachtet 
lafien dürfen, als den erftern (oben ange- 
deuteten) und es gilt bier: Das Eine zu 
thun und das Andere nicht zu laffen. — 

Es ergehet daher hiemit die Bitte und 
Aufforderung an Alle, welche den „Hilfe- 
rufen aus Aſien“ in einer andern Selle 
diefes Blattes freundlich Gehör ſchenken, 
und welche aus den kurzen Beichreibungen 





ber „Nothſtände in Aſien“ (in einer an- 
dern Spalte) die Nothiwendigfeit der er- 
betenen Hilfe erfennen, fowie mit der mwei- 
ter unten angedeuteten Art und Weiſe der 
Hilfeleitung einverftanden find: fendet 
Eure Gaben zur Unterfü- 
bung für die Reiſehilfobedürf— 
tiger Brüder von Afiennad 
Amerilaanden zum Empfang 
folder ©aben ernannten 
Bruder Abraham Sudermann, 
Newton, Harvey Evo. Kan. 

Es werden folde Gaben .gerne fchen- 
fungsmweife angenommen, aber auch leih- 
weife Vorſchüſſe, auf nicht kürzere Zeit als 
drei Jahre, ohne Intereſſen, find willfom- 
men, denn die jegt ſchon nöthige Unter- 
ſtützungsſumme von 88000 bis $10,000 
für die bereits reifefertigen ca. fehsund- 
zwanzig Familien würde vielleicht fchen- 
fungsweife aliein nicht ſchnell genug zu- 
fammentommen, durch Mithilfe von Bor- 
ſchüſſen aber leichter erreichbar fein. 

Das zur Verwaltung und Berwendung 
diefer Gaben und Borfchüffe ermählte 
„Ameritanifhe Mennonitifhe Hilfskom— 
mittee” wird fi bemühen, auf Grund 
früher ſchon in der Unterſtützungs⸗ und 
Emigrationsfadhe gemadten „Erfahrun- 
gen die eingehenden Unterflügungsgelver 
fo weitreihend als möglih anzumwenden, 
indem die Paffagelontraftezu den möglichſt 
billigen Preifen in fürzefter Zeit follen 
abgejchloffen werden. — 

Hoffen wir denn gerne, daß auch in der 
Unterftügung diefer um Hilfe zum SHerü- 
berfommen aus Afien rufenden Brüder die 
Bereitwilligkeit unfrer Gemeinden zum 
Helfen und Geben fi aufs Neue bewäh- 
ren möge. — 

Im Auftrage der am 4. April 1884 in 
Newton zur Unterſtützung bilfeberürfti- 
ger Einwanderer aus Afien abgehaltenen 
Berfammlung. 

Das A M. Hilfskom mittee 





Berehelidt. 








Rußland, Barth —Klanffen. 
Jakob, Sohn des Abfalon B. mit Elifa- 
betb, Tochter des Peter K. 

Minnefote. Faſt Löwen. 
Abraham, Sohn des Johann F. mit He- 
lena, Tochter des Iſaak L. 

Regehr—Görtz. Heinrih, Sohn 
des Heine. R., fr. Aleranderfron, mit 
Maria, Tochter des Wilhelm Görg. 

Kanfas. Klaaffen — Ediger. 
Peter, Sohn des Iſaak K. mit Maria, 
Tochter des David E. 

Edviger— Böſe. Wittwer Peter 
E. mit Maria, Tochter des Heinrich B., 
Neu-Aleranderwohl. 








Geftorben. 


Rußland. Die Ehefrau des N. 
Wiebe, Großmweide, im Wocenbett, — 
ebenfo die Gattin des Peter Schulz in 
Sparrau. — Heinrich Bhock, Konte- 
niusfeld, nach einer zweitägigen Kranf- 
beit, auf dem Wege nad Lichtfelde, in 
Prangenau geftorben. 

Hans Fa ft (ledigen Standes, alt und 
taub) in Lichtfelde. 

Minnefote. Maria, Tochter des Jo- 
bann Eigen, fr. Kleefeld, im Alter von 
18 Jahren, 5 Monaten und 11 Tagen. 














Erfundigung— Auskunft. 


2” Unlängft wurde nach der Adreſſe 
des Martin Langemann, früher Marge- 
nau gefragt. Ermohnt jept in der Krim, 
18 Werft von Simpheropol, Stanzi Sfa- 
rabus. Diefe I. Freunde find zu einem 
neuen Leben gelommen und es ift Freude, 
fi mit ſolchen Seelen zu unterhalten. — 
Möchte nun um die Gefälligfeit bitten, 
mir den Aufenthaltsort des Johann Bar- 
tel mitzutheilen, d. b. der im Jahre 1878 
aus Petershagen als Lehrer auswanderte. 














&ubferiptionen fürs Ausland. 
XV, 


Heinrich Gtesbrecht, Nikolaifeld, REl. 
Bernhard Rempel, Aleranderwohl, ,, 





Brieffaften. 








C. E. H. Das Ofterlied ift ſchön, — 
für diesmal ift aber nit Plag dafür. 
Hätteft Du in Deinem Begleitfchreiben an 


mih Dich voll unterzeichnet, d. b. mir 
Deinen Namen genannt, fo wäre das 
in der Ordnung geweſen. 

N. N. in Erd. Rßl. Sie verlangen 
Antwort im Brieflaften. Thut mir leid, 
— hätte wohl lieber privat gefchrieben, 
— doch fo feies nah Ihrem Wunfce. 
Daß gewiſſe Artikel unter meiner „ſtrengen 
Kritik“ etwas zuſammenſchrumpfen, mag 
wohl wahr fein, und ebenfo wahr ifts 
auch, daß gewiſſe Produkte ohne Weiteres 
in den Papierkorb wandern — doch Sie 
als anfceinend „Beflergefinnter‘ follten 
wiffen, daß es nicht Aufgabe der „Rund- 
ſchau“ ift, andere Leute gewiſſer Fiasko 
halber an ven Pranger zu fielen, — daß 
wir nicht nach Art gemwiffer Federhelden 
mit vorgehaltenem Degen auf unfere Geg- 
ner losftürzen dürfen, — fondern — — 
doch die Bergpredigt ift ja Ihnen ficher- 
lih befannt, verweife alfo darauf und 
laffe es hiemit bewenden. Muß übrigens 
nod erklären, daß ih Ihr Schreiben vom 
5. Dez. v. J., deſſen Sie im legten Briefe 
vom 8. Märzerwähnen, nichterhalten habe. 








Nützliche Winke. 


Brodaus Bäckerhefe. — An 
ſaurem Brod iſt öfter die Behandlung 
als ver „AR ſchuld. Zur Sommers⸗ 
zeit rühre man den Teig Nachts vor 
Schlafengehn an, mit kaum laumwar- 
men Waſſer. Im Winter ift es, wenn 
man Nachts Fein Feuer hat, beffer mor⸗ 
gens früh anzurühren. Dann fünnte 
man ihn wieder mit nur lauwarmen 
Waſſer regt gut; laffe ihn an einem 
gleihwarmen Ort aufgehn; thue ihn 
in die Broppfanne ; laffe ihn nochmals 
aufgehn, aber nie zu fehr, damit er 
nicht überreif wird. Bade langlam 
in nicht zu heißem Ofen; es .varf 
Stunden im Ofen bleiben, dann wird 
esihön durdgebaden fein. Man ftelle 
den Teig ja nie zum fchnellen Treiben 
über heißes Wafler; das bringt ihn in 
Gährung und macht fauerg, trodnes und 
rauhes Brod. Ich bade meiftens mit 
„Bäckeryſt;“ 1 Centswerth ift genug 
für vier große Laib. Zuviel JR macht 
ebenfulls fauer und raub. Sch habe 
immer recht fchönes gutes Brod. 


DiealteShwäbin. 





Weißbrod. — Nimm Butter: 
mild oder andere Milch, die eben fauer 
geworden, thue fie in eine Pfanne auf 
den Dfen und brühe fi. Wenn fie gut 
geronnen ift, feihe vie Molfen ab und 
laß fie abfühlen. Dann bringe das 
Mehl hinein und rühre es tüchtig um. 
Der Teig folte etwa fo dick fein wie 
man ihn für Kuchen madt. Zum Bes 
negen des Teichs iſt Buttermilch oder 
faure Milch das befte ; wenn man viefe 
nicht hat, fann man auch füße Milch 
oder Waſſer gebrauchen. Wenn ver 
Teig milchwarm ift, fchlage einen .Thee= 
löffelvoll Hefe hinein. Dies ift genug 
für drei gewöhnliche Laib Weißbrod, 
einen Laib Braunbrod und ein Blechvoll 
Rollen. Der Teig follte am Abend 
eingemacht werben und über Nacht fte= 
ben. Er braucht nicht an das Feuer 
geftellt zu wernen, außer wenn es fehr 
falt if. Am Morgen, wen er aufge 
gangen ift, nimm genug davon für ei= 
nen Laib Braunbrov. Mifche das Ue— 
brige mit Mehl, thue aber nicht zu viel 
bingin, weil fonft das Brod zu hart und 
troden wird. Knete den Teig eine 
halbe Stunve. Die Weiße und Fein- 
beit des Brods wird durd grünpliches 
Kneten um vieles erhöht. Laß den 
Teig wieder aufgehn und behalte dann 
fo viel zurüd, als du zu den Rollen 
braucht, wenn du ſolche machen willft. 
Mache vie Laibe, laß fie nochmals 
anfgehn und bade fie nachher. 








Marktbericht. 


18. April, 1884. 
Chicago 


Sommerweizen No.2, 844; No. 3, 81 -863; 
MWinterweigen No. 2, other, 94 -950; Korn 
No. 2, 49c ; Hafer No. 2, 3130; Roggen No. 
2, 57305 Gerfte No.2, 7505 Heu: Zimotby 
No. 1, 812.50— 813.50; No. 2, 11.00—12,00; 
Prairie, $8.00—$13.505 Samen: Flachsſa⸗ 
men No. 1, $1.64; Kleeſamen, $5 70 86.00; 
Timothv, 81.27—$1.238: Buchweizen, 70—75r. 
Schlachtochſen, $5.25—$5.55; Stiere, B4.75— 
$5.905 Schweine, leichte, $5.25—$5.80; But- 
ter, Creamery, 23—29c 5 Dairy, ertra gute, 20 
— 2% in Rollen, 15—17c; Eier, 1340; Rar- 
toffeln, Early Rofe, 33—37c; Peachblows, 33 — 
37e; Burbanks, 35—40r, 


St, Paul. 


Weizen, No. 1, Ye; No. 2, 90 ; Korn No, 
2, 5103 No. 3, A6c 5 HaferNo.2, 3% 5 No. 3, 
weißer, 30c ; Gerfte No. 2, 6705 No, 3, 5805 
Roggen No. 2, 5%e5 Heu, wildes, $7.005 
Zimotby, 10.50 5 Kartoffeln, 30—35r. 


Kanſas City 


Winterweizen No. 2, rotber, 80c5 Korn, 
No. 2, 4503 Hafer, No. 2, 29405 Roggen, No. 
2, 5idc; Flachsſamen, B1.35—$1.38; rother 
Kleefamen $6.50— 86.65; Timothy, $1.50— 
31555 Schlachtochien, BA 25-85.20; Stiere, 
$4 50— 81.75; Schweine, $5.60— 86.00; Eier, 





1205 Butter, Creamery, 35e;5 Dairy, frifche, 
25r 5 in Rollen 0—22r, 
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; F Die Mundſchau. 








— 








Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die Nundſchauꝰ wirb in Elkhart, Ind., gebrudt, 
da aber ber Editor in Hillsboro, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilungen fürbas Blatt 
mit folgender Adreſſe verfehen : 

J. F. Harms, 
Hillsboro, Marion Co., Kansas. 


Eithart, Ind., 23. April 1884. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 




















„3b möchte bitten, wen man ber 
„Rundſchau“ doch mehr aus ber alten 
Heimath mittheilte, beſonders von Gter: 
befällen, denn befonders für Freunde in 
Amerika ift e8 doch befonders wichtig zu 
erfahren, daß ber oder jener Freund nicht 
mehr unter den Lebenden weilt.” So 
ſchreibt uns KL. H., früher Lichtfeld, Rßl., 
und viele Andere ſtimmen darin mit ihm 
überein. Ihr Leſer in Rußland helft mit, 
daß die Nachrichten von dort reihlider 
tommen. 





Hülfe für unfere Mitbrüder in Aſien zu 
bewerfftelligen, das ift vor allem Andern 
jet unjer Hauptaugenmerk bei Redigi: 
rung diefer Nummer der „Rundihau.“ 
Die Schilderungen der dortigen Zuftände 
find nicht übertrieben, ſondern ſchlicht, aber 
wahr erzählt. Iſt noch einer unferer Leſer 
ohne Mitgefühl geblieben? — — Iſt das 
nicht der Fall, fo ſollte auh fein einz i⸗ 
ger Leſer lüberbleiben, der nicht etwas 
zue Unterftügung des Ausmwanderungs: 
Projektes thäte. Auch das geringite Scherf: 
fein wird angenommen. Bedenkt nur mal, 
viele Tropfen bilden das Meer, — jo würde 
auch eine ganz Ihöne Summe zufammen: 
fommen, wenn mal jeder Lejer einen 
Dollar oder wenns ginge noch mehr 
opferte. Ein naher Freund bier will eine 
Kuh verfaufen und der Erlös fol zur Aus⸗ 
wanderung der aſiatiſchen Geſchwiſter ge: 
geben werden. Wer will ebenfo maden? 
Ihr Bemittelten, — greift tief in die 
Tafhe! Die Summe, die man braudt, 
ift groß und wenige find ber reichen Geber. 





Aeliefter Beter Beder aus Dakota, der 
uns die aus Afien erhaltenen Briefe zu— 
ſchidte, richtet folgende ernite Worte an 
unfre Lefer: „Ihr theuern eingewander⸗ 


ten Geſchwiſter, wenn wir heute unſer 


Ausw anderungsloos betrachten, jo dürfen 
wir mit dem Pfalmiften fagen: „Uns ift 
das Loos aufs Lieblichfte gefallen; uns ift 
ein ſchön Erbibeil geworden.“ Wir haben 
im Zeitliben bis dahin Frieden und Ruhe 
genoffen und der Herr hat unfere Arbeit 
gefegnet, daß das Vermögen eines Man: 
chen ſich ſchon vermehrt hat und faft ohne 
"Ausnahme haben wir Alle unfer gutes 
Fortfommen. Wer hat nun fo treulich 
für ung geforgt, und e3 ung in den Sinn 
gegeben, nach diefem Lande zu ziehen ? 
Ich glaube unfer gnädiger und treuer 
Gott hats getban, — und Ihr I. Geſchwi⸗ 
fter glaubt ficherlih aud fo. Nun betrach⸗ 
tet einmal den Unterfchied zwiſchen unfes 
rer Lage und der-Lage der Geſchwiſter in 
Afien!-— Sie werden beraubt und ge: 
plündert, leben in Angft und find in To: 
desgefahr, — während wir bier rubig auf 
unferm Lager ruhen können. Sollen bie 
Hülferufe diefer Armen unerwidert bleis 
ben? In unferer Umgebung babe id 
ſchon mande opferwillige Geſchwiſter ge: 
funden, — was fagen aber die I. Runds 
ſchau⸗Leſer dazu?* 


Tagesneuigfeiten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Breslau, 15. April. 
Wie die hieſige „Volfs- Zeitung‘ meldet, bat 
ber Karbinal Ledochowski auf den Erzbifchofg- 
Sitz von Polen und Gnefen verzichtet und ber 
Papſt bat den Verzicht angenommen. — Der 
Kaiſer Wilhelm ift von feiner legten Krankheit 
volftändig wiederhergeftellt, 

erlin, 15. April. Der Kaifer hat fih bie 
Entiheidung Über Bismarchs Vorſchlag, den 
Pi Staatsratb wiederherzuftellen, und 
ber Bismarck's Ausicheiden aus dem preußi- 
ſchen Minifterium bis zu feiner vollftändigen 
Genefung vorbehalten. 

Berlin, 17. April. In Folge der Erfran- 
fung der Kaiferin Augufta hat ber Kaifer 
Wilhelm feine Abreife nah Wiesbaden bis 
heute über acht Tagen verichoben. 

Berlin, 18. April. Man befürdtet, daß bie 
Wiederkehr des Krankheits-Anfalles des Kaifers 
wegen bes hoben Alters des lepteren möglicher- 

fe einen tödlichen Verlauf nimmt. 

Deftreid-Ungarn. — Wien, 15. April. 
Der Kronprinz Rudolph hat mit feiner Frau 
eine Reife nach ver Türkei angetreten. 

Prag. 16. April. Der Sozialift Poforny ift 
wegen Iheilnahme an einer geheimen Gejell- 
ſchaft zu febsmonatlicher Gefängnißftrafe ver- 
urtheiit worden, 

Schweiz — Bern, 14. April. Der 
fchweizerifche Bundesrath hat die Behörden in 
Bern und Neuenburg angewieien, die Mitalieber 
der Heilsarmee gegen Gewaltthaten zu ſchühen. 

Großbritianien. Epinburg, 15. 
April. Heute hat die Feier des 300, Jahres⸗ 
tages ber Gründung der biefigen Univerfität be- 

onnen, Eine große Anzahl hervorragender 

änner ift dazu erfchienen, darunter der 
amerikaniſche Bejandte Ruſſel Lowell als Ber- 
treter der Harvard-, der Yale- und der Cornell- 
Univerfität und des Smithſon ſchen Inftituts. 














London, 15. April. Die neueften Nachrich- 
ten aus Shanghai laflen erfennen, daß bie 
chineſiſche Regierung über die Erfolge Franf- 
reiche in —— ſeht verdroſſen if. Die in 
tr” einer Beziehung für den eingetreienen 

echſel der Dinge verantwortlichen Perfonen 
werben beftraft und degradirt und es werden 
Maßnahmen getroffen, um einer weiteren Ein- 
bußean dem Anfehen Ehina’s vorzubeugen. 

oronto, 15. 
die Biſchöfe der Provinz Ontario bitten bie 
Königin, die Intereffen ihrer Untertbanen gegen 
die dürch Beraubung der Propaganda in Rom, 
an deren Grundbefig bie britifchen Unterthanen 
ein bedeutendes Gelvintereffe haben, an ben 
Tag gelangte Raubluft ver italienifchen Regie- 
rung zu ſchützen. 

Brantford, Ont., 17. April. Heute bat bier 
wiederum ein bedeutender Erbrutich ſtattgefun⸗ 
den. Die in Bewegung gerathenen Erbmaffen 
ftürgten in den Fluß und man befürchtet die 
Zerftörung der Eodehutt- Brüde und zweier 
Häufer. 

London, 16. April, Heute ift ver Dampfer 
Faraday nab Reu - Schottland abgegangen. 
Erführtdaserfte Stüd des Madey- Bennett’ ſchen 
Kabels, etwa 1100 Meilen, an Borb. — Gor- 
don bat von ber englifchen Regierung ben 
dringenden Rath erhalten, Ehartum zu ver- 
laffen, er fehrt ſich aber nicht daran. 

London, 2W. April. Berichte über ben 
Stand der Frühjahrs-Saaten in allen Theilen 
des vereinigten Königreichs deuten darauf hin, 
daß die diesjährige Weizen-Ernte mehr als 
eine Durbfpnitts-Ernte fein wird. Auch in 
Sranfreih und Spanien würde fie fich über dem 
Durchſchnitt halten. 

Frankreich. — Paris, 15. April, Die 
ftreifenden Bergleute in dem Kohlengrubenbe- 
zirfe von Anzin haben befcploffen, an die Ar- 
beit zurüdzufehren. — Die Dynamit-Berichwö- 
rer erhalten von den franzöſiſchen Sozialiften 
werthuollen Beiftand ; fie erwarten Anweifungen 
zum Handeln aus New Jork. e 

Paris, 16. April. Im Hinblid auf bie 
durch ben zweimonatlichen Streit bervorge- 
rufene fürchterlihe Noth unter den Bamilien 
der ftreifenden Bergleute in dem Anziner Koh⸗ 
len-Revier, befchloffen die Synpifate der lep- 
teren, ihnen die Wiederaufnahme der Arbeit zu 
empfehlen. 4000 Bergleute hörten ſchweigend 
die Entiheidung an, — Die Delegaten ber 
Bergleute erweckten durch die Ankündigung, 
baß fie glaubten, die Regierung werde zwilchen 
den hungernden Arbeitern und ben bie Kobien- 
gruben befigenden Millionären vermitteln, Be- 
geifterung. 

Paris, 17, April. Zu den Mitglüidern des 
„Slan-na-Gael’ zählen eine Anzahl ruffiicher 
Nihiliften und vier franzöfiicher Communiſten. 
— Die Thätigfeit der irifhen Anardiften in 
Frankreich dauert ungelchwächt fort. In ber 
vergangenen Woche haben die feniihen Agen- 
ten in Paris aus Amerifa $3000 erhalten. 
Kürzlich ift Dynamit in kleinen Padeten von 
Frankreich nach England geſendet worden. 

Ita lien. — London, 14, April, Geftern 
Abend ſchoß in Neapel in der Kaferne ein be- 
trunfener Soldat auf feine Zimmerfameraben 
und tödete deren fünf und verwundete brei, 

Spanien. — Maprid, 14. April. Die 
hiefigen minifterielen Blätter befprechen ben 
Rüdtritt des amerikaniſchen General-Eonfuls 
Badeau und banken dabei der amerifanifchen 
Regierung für deren wohlwollende Gelinnung 
gegenüber Spanien. Sie fagen : Unzweifelhaft 
wird der Staatsminifter Frelinghuyfen dieſen 
cubaniſchen Revolutionären gegenüber_ ebenfo 
verfahren, wie feiner Zeit der Staatd- Secretär 
Hamilton Fiih gethan hat. Offenbar hat er 
den General-Conful zur Einreihung des Ent- 
laſſungsgeſuchs genäthigt. — Es läßt ſich nicht 
verhebien, daß der von (Sen. Aguero auf Cuba 
in Scene gelepte Aufftand zu einer Kriſe ge- 
führt bat, deren Verlauf bier mit ängſtlicher 
Spannung verfolgt wird. Dem Bernehmen 
nad) wird.der Generalftatthalter ber Philippinen, 
Rivera, an die Spige der cubaniſchen Regie- 
I ' berufen werden. 

adrid, 15. April. Der fpanifche Geſandte 
in Wafhington, Valera, ift angewielen worden, 
bei der amerifanlfchen Regierung nachdrückliche 
Vorftellungen bagegen zu maden, daß ven 
eubanifchen Freibeutern die Organifirung an- 
derweitiger Erpebitionen geftattet werde und 
darauf hinzubdeuten, daß die Schuldigen, wenn 
gefangen genommen, zum Tode verurtheilt wer- 
den würden, auch wenn fie Ausländer feien. 
Euba. — Havanna, 15. April. Die Eenfur 
der Preß-Depeichen ift firenger als je zuvor. 
Sogar in den Zeitungen bereits veröffentlichte 
Nachrichten werden einer fehr ftrengen Prüfung 
unterzogen und in höchſt läftiger Weile zurüd- 
gehalten, — Der ameritanifche Konjul in 
Sagira la Brande, Elarence C. Ford, hat vor- 
läufig die Gefchäfte des biefigen amerifanifchen 
Generalconfulats übernommen. — Die von 
den Behörden angeordnete Bewaffnung der Ar- 
beiter und anderen Angeftellten im Dienfte ber 
Verwaltung der öffentlichen Straßen verurfacht 
eine peinliye Heberrafchung. 
Merico, — Merico, 15. April Der 
Schwager des Präfivdenten Gonzalez. General 
Fernandez, der fih ald Gefandter nad Paris 
begiebt, ift mit der Abſchließung eines Ber- 
gleichs über die englische Schuld betraut wor- 
den, 
Rußland. — Berlin, 15. April. „Die 
Norddeutſche Allgemeine Zeitung” betrachtet 
das neue ruffiibe Eifenbahn - Anlehen von 
£15,000,000 als einen Schritt zur Be- 
feftigung der inneren Angelegenheiten Rup- 
lands. 
Birma— London, 17, April. In Ran- 
gun, der Hauptftadt von Britilch - Birma, 
wüthet eine verheerende Feuersbrunft und 
Mandalay, die Hauptftadt des Kaiſerreichs 
Birma, welche erſt fürzlich zur Hälfte abge- 
brannt ift, ift wiederum von einem großen 
Brande heimgefucht worden, 
Aegypten. — Kairo, 15. April. Ein 
Schreiben des Mabdi ıft veröffentlicht worden, 
Er gebietet darin den Araberitämmen zur Be- 
lagerung von Ehartum vorzurüden, alle Straßen 
zu fperren und den Türken und lingläubigen 
auf jede nur mögliche Weife Berlegenheiten zu 
bereiten und zwar verlangt er bieß von ihnen 
als die Erfüllung einer religiöfen Pflicht. 
Kairo, 17. April. Eine englifhe Dame bat 
auf die Rettung des Generald Gordon eine 
Belohnung von S100, 000 ausgelept. — Gene- 
ral Gordon hat an den britiiben Gefandten 
Baring telegraphirt, daß feine Lage hoffnungs- 
los ift. wenn Zebehr Paſcha nicht unverzüglich 
nad Chartum gefendet wird, 
Of-Indien — London, 19. April, 
Nachrichten aus dem Drient melden Gerüchte 
von neuen Niedermeplungen von Ghriften in 
*8 dem nördlichea Gebirgslande in Hinter · 

ndien. 





Inland. 
Waſhington, D.C, 14. April. Der 
amerifaniihe Geſandte in Brafilien, Thomas 
A. Osborne, meldet dem auswärtigen Amte 





Die Stadt ift feftlich geſchmückt. 


telegraphijch den auf der Höhe des Hafens von 


April. Der Erzbiihof und |. 


Babia erfolgten Untergang des amerifanilch- 
braſilianiſchen Poftvampfers ‚‚Reliance,“ auf 
welbem er fih als Waflagier befand. Die 
fämmtlihen Paſſagiere, die Mitglieder der 
Manniwaft und die Poftiaben find gerettet. 
Die Fracht des Dampfers, darunter 7000 Sad 
Kaffee, ift verloren. Der Dampfer war erft im 
vorigen Jahre gebaut, batte einen Werth von 
$35V.000 und war voll verſichert. 
Wafhington, 15. April. Die Staats-Ge- 
funpheits- Behörde von Louifiana räth bem 
Gouverneur, vom 1. Mai ab alle aus brafilia- 
nifchen, merifanifhen, füdamerifaniichen und 
eubanifchen Häfen anfommenden Schiffe unter 
Quarantäne zu flellen. 
Wafhington, D. C., 16. April. Ter biefige 
Geſandie der mittelamerifaniichen Republifen, 
Sennor Bateis, hat von dem Minifterinm der 
auswärtigen Angelegenheiten von Guatemala 





und Salvador die telegrapbifche Mitteilung er- 

| halten, daß auf den Präfiventen von Guatema⸗ 
| la, Barriog, ein Morbverfuch verübt worden, 
| der Präfivent aber unverlept geblieben ift. Eine 
| Störung der öffentlihen Ordnung hat nicht 
fiatigefunden, vielmehr wird der Wordverfuch 
| allgemein verdammt. Barrios empfängt aus 
| allen Klaffen der Bevölferung Glüdwünfde. 
| —Die hiefigen Neger feierten heute den Jahres · 
| tag der Bollziehung der Selavenbefreiungs-Ur 
funde durch einen riefigen Umzug, an welchem 
faum weniger als 10,000 Menſchen theilnah- 
men. Auf den Bürgerfleigen der Straßen, 
durch welche der Zug ſich bewegte, drängte ſich 
eine fhauluftige Menge. Biele Häufer waren 
mit Bahnen und Gewinden feſtlich geſchmückt 
uad die Stadt hat ein Feiertags-Anfehen- 

Atlanta, G®a., 14. April. Nachrichten 
aus den Counties Dooley, Taylor, Webfter, 
Sumter, Jefferfon, Glascock und anderen Sand- 
Gegenden Seorgia’s über die jünaften Wald- 
brände, entwerfen ein trauriges Bild von Ber- 
heerungen. In der DOrtichaft Gibfon richtete 
dad Feuer einen Schaden von 820,000 an. 
Bon dem Winde aufgetbürmte riefige Sand- 
baufen beteden ven für die Bepflanzung vorbe- 
reiteten Boden und maden eine Wieberholung 
der Beldarbeit nothwendig. 

Amesbury, Maff., 15. April. Die ftrei- 
fenden Weber ver Hamilton Mill haben ſich mit 
der Verwaltung der Fabrik in Betreff des Lohn- 
ftreifes geeinigt und die Arbeit wieder begon- 
ne 


n. 

Charlſton, W. Ba., 15. April. Die 
„Squatters“ im County Lincoln, welche fürz- 
li auf den mit der Vermeſſung der von ihnen 
benugten, ftreitigen Ländereien beauftragtenield- 
meſſer Sinnett gefchoffen, haben wiederum auf 
den Steuereinihäger William Orley geichoffen 
und deſſen Pferd getödtet. Richter Jackſon 
wird die Durchführung feiner Anordnungen 
mıt Gewalt zu erzwingen verfuchen, man be- 
fürchtet aber, daß daraus ernftere Unruhen ent- 
ſtehen werben, 

Ehattanooga, Tenn., 16. April. Die 
Vorlage, wonach eın Theil der Refervarion ver 
Sioux in Dakota in Heinere befondere Reierva- 
tionen für bie verfhiedenen Stämme getheilt 
und biefe Indianer bewogen werden follen, ven 
Reit an den Bund abzutreten, wurde angenom- 
men. 


Key Welt, Bla, 16. April. Der hiefige 
ſpaniſche Viee · Conſnl entnahm heute in dem 
Poitamte aus dem Fache des Eonjuls einen an 
den fpanifchen Conſul Bermudy adreffirten Brief, 
in weldem fih eine Quantität Scießbaum- 
wolle vorfand. 

Key Welt, Fla., 17. April. Die Kriegsſchiffe 
„Alliance und „Tenneſſee,“ zwei Zoll-Kutter 
und fleinere Dampfer halten die Iniel einge- 
fchloffen, um den Abgang aller Freibeuter-kr- 
pebitionen nach Cuba zu verhindern. 

New Hort, 17. April. Die hieſige „Ma- 
ritime Exchange“ bat einftimmig beichloffen, 
den Congreß um Einftellung der Prägung von 
Silber- Dollars auf zwei Jahre zu erſuchen. — 
Die Zwifchendeds-Preife für die Neberfahrt von 
New York nach Kiverpool find von den (Sefell- 
haften, welche an ber neulichen Cenferenz 
theilnahmen, auf $18.00 herabgefegt worden. 

Columbia, ©. €, 17. April. Der in 
Marion eriheinende „,Pee Dee Inder” meldet : 
Aus verichiedenen Gegenden des County Ma- 
rion werden viele Bälle wirklicher Noth beric- 
tet, da Hunderte von Menſchen außer Stande 
find, ſich Brod zu verſchaffen. In feinem Jahre 
feit dem Kriege waren die Lebensmittel fo knapp, 
wie in biefem und die größte Freigebigkeit thut 
noth, wenn anders in einzelnen Fällen dem 
Mangel und ber Entbehrung vorgebeugt werden 
fol. In den Berichten an dag Aderbau-De- 
partement ift nur von der fargen Ernte im vori- 
gen Jabre die Rede, aber nicht von dem Man- 
gel an Nabrungsftoffen. 

Springfield, Ky., 17. April. Die 
Oberin des biefigen Klofters, Mutter Regina 
und zwei Nonnen wurden geftern Abend auf 
bem Wege zum Babnhofe von einem durchae⸗ 
benden Geſpann Pferde überrannt und Mutter 
Regina trug einen Armbruch und eine Schul- 
ter-Berrenfung davon. 


&t. Paul, 17. April. Der erfte Dampfer 
in diefem Frühjahr, der „St. Paul,” traf ge- 
ftern Abend von St. Louis hier ein, 

SantaBarbara, Cal, 17, April. — 
Pater Sandyez, der legte der Branztsfaner- Mif- 
fionäre, welche fi im Jahre 1841 bier nieder- 
gelaſſen hatten, ift heute im Alter von 71 Jah- 
ren geftorben. 

Yankton, Daf., 19. April. Die Bundes- 
Großgeihworenen haben den Gouverneur Ord- 
way in zwei verichiedenen Füllen wegen Beftech- 
lichfeit bei der Organifirung neuer Counties in 
Anklageſtand verfept. 

New Orléans, La, 19. April. In 
Macon, Ga., und Umgegend bat fich heute Nach⸗ 
mittag ein äußert fchweres Gewitter mit wol- 
fenbruchartigem Regen und Hagelichlag entla- 
den. Die Feldfrüchte haben durch Ausipülun- 
gen des Bodens fürchterlich gelitten und Vieh 
iſt ertrunfen oder vom Blige erfchlagen worden. 


Houfton, Ter., 20. April. In Dallas, 
Ter., ift geitern während eines furchterlichen 
Gewitters die Negerichule an der Ede der Ju- 
liet- und der Ballftraße, in welcher ſich zur Zeit 
32 Kinder befanden, durch einen Winpftoß zer- 
Hört worden. Die Sjährige Aula Wilfon wurde 
tödtlich und zehn Kinder wurden theils fchwer, 
theils unerheblich verlegt. 








„Einen fröhlichen Ge: 
ber bat Gottlieb.‘ Nicht 
wahr, I. Leſer, du giebft 
ern etwas für die Mit: 
rüder in Alien, Damit fie 
können berübergebolfen 


werden? Welche 





ER 


geben zu können, J. 











Mer nene Nachbar, 


(Fortfegfung.) 

„Mir iſt's eisfalt über ven Rüden 
gelaufen, als ich vem Manne zufchaute 
und doch fchritt er fo ficher über das 
Seil, ald wenn es ein breites Brett 
gemwefen wäre; und alle Leute klatſchten 
ihm Beifall zu. Und weißt vu, fpä- 
ter fam der Mann in die Schenfftube, 
wohin Vater und ich gegangen waren ; 
und da hat er mit mir und dem Pater 
freundlich geiprochen, und ver Bater 
bat ein Glas Wein mit ihm getrun- 
fen.“ 

In diefem Augenblicde waren vie bei- 
den Eltern wieder in’d Zimmer getre- 
ten, wodurch ver repfelige Knabe in ſei⸗ 
nem Bericht geftört wurde. Das Bes 
nehmen Günthers war ein fo feltfames, 
daß feine Frau es nicht gewagt hatte, 
nad dem Ergebniß feines Ganges zu 
fragen. In einer fcheinbaren heitern 
Stimmung nahm er das Padet zur 
Hand, machte dad Tuch los und langte 
zuerft allerlei Backwerk für vie beiven 
Geſchwiſter und dann eine Flache 
fügen Weines daraus hervor, welde 


Ihwahen Magens gefauft hatte, 
Das Erftaunen ver Hausfrau wuchs 
mit jeder Minute; fragend richtete fie 
ihre Blide auf zu ihrem Manne; denn 
fie wußte, wie äußerft fürglich es um 
feine Baarfchaft geftanden hatte. Eine 
namenlofe Angft bemächtigte fich ihres 
Gemüthes; fprachlos betrachtete fie 
bald vie Gabe, balo ven Geber. Was 
follte fie auch zu dem Allen fagen? Es 
entging ihrem Blide nicht, vaß Gün⸗ 
ther mit großer Mühe eine gewaltige 
Aufregung zu verbergen und nieder zu 
fämpfen fuchte, Er wollte augenfchein- 
lich eine heitere Stimmung zur Schau 
tragen; aber ed gelang ihm nicht. 
Das ſcharfblickende Auge der Gattin 
bemerfte, vaß ein tiefer Kummer an 
feinem Innern nage. Ihre Angſt ftei- 
gerte fich fo fehr, daß fie an allen Glie— 
dern zitterte. Nur ein ftilles Seufzen 
zum Herrn verlieh ihr Kraft und Troft, 
um "wenigftend vor den Augen ihrer 
Kinver vie Bewegung ihres Herzens zu 
verbergen. 

Sie wandte ſich jest ab und forgte 
in großer Haft, daß die Kinver ihr färg- 
liches Abendbrod erhielten. Auch ih— 
rem Manne fegte fie vor, was fie für 
ihn bereitet hatte; aber er flagte über 
Apetitlofigfeit und nahm nur wenige 
Biffen. Alles dieſes kam der guten 
Frau fo räthfelhaft vor, daß fie die Kin— 
ver zur Eile trieb, um fich zur Ruhe 
begeben zu können. Sie fühlte, das 
fie mit ihrem Manne unter vier Augen 
fprechen müffe ; denn es war ihr zu Mus 
the, als ob ein Sturm, ein großes Un⸗ 
güld im Anzuge fei. In einer folchen 
(Hemüthsverfaffung hatte fie ihren 
Mann lange nicht gefehen. Die Kin- 
ver hatten enplich ihre Mahlzeit been 
digt, wünfchten ven Eltern gute Nacht 
und eilten in ihr Schlafgemad, wo 
Karl Gelegenheit fand, ver guten Louife 
feine Erlebniffe in ver Stadt mit aller 
Ausführlichfeit erzählen zu können. 
Die beiven Gatten waren allein. 





2. 


„Aber um des Himmels willen, 
Günther,” begann die Frau, die nicht 
länger ven Strom ihrer Gefühle zurüd 
zu drängen vermochte; — „Tage mir 
doch, was dir eigentlich fehlt. Dein 
ganzes Thun und Weſen fommt mir fo 
fonverbar vor, vaß ich faft fürchte — —“ 

Sie vollendete ven Sag nicht ; denn 
fie fah, wie eine dunkel Röthe das Ge- 
ficht ihres Mannes gefärbt hatte. Da 
er aber fchwieg, fuhr fie in fanftem 
Tone fort : 

„Du verbirgft mir etwas, Günther; 
und das follte unter und nicht vorkom⸗ 
men. Sch habe mit einer Angft, wie 
ich fie faft nie gefühlt, auf veine Rüd- 
funft geharrt. Tauſend fchredliche Ge- 
danfen und Befürdtungen find mir 
durch den Kopf gefahren. Und jest, 
wo dich ver Herr in Gnaden wieder wohl- 
behalten hierher geführt hat, verbiraft 
du mir ein Geheimniß. Laß midy’s 
wiffen, und wenn's auch das fchredflichfte 
wäre. Was haft du bei vem Amtmann 
ausgerichtet ? Hat er dir einen neuen 
Ausftand bewilligt ? Sage mir’s doch!“ 

Mit viefen Worten rüdte fie ihren 
Stuhl näher an ven alten Lehnſeſſel, in 
welbem Günther, die Stirn mit ver 
Hand ſtützend, fich nievergelaffen hatte. 
Er feufzte tief; augenfcheinlich koſtete 
es ihm feine geringe Anftrengung, dem 
Wunſche ver armen Frau zu willfahren 
die ihren Bli wie flehenv auf ihm ru⸗ 
ben ließ. Endlich hob eran: 

„Liebe Margarthe! Ich will vir alles 
fagen. Du finveft mich in einem etwas 





aufgeregtem Zuſtande. Du weißt, daß 


er für die Gattin zur Stärfung ihres | 


feit mebreren Jahren fein Tropfen 
Wein über meine Lippen gefommen ift, 
deshalb mag mein Kopf jegt wohl ein 
wenig in Berwirrung gefommen fein. 
Mein Gang in vie Stadt ift, wie id 
das vorausgefehen habe, vergebens ge⸗ 
weien ; und doc eigenvlich nicht ver= 
gebeng, das heißt, wenn Du — —.“ 
Hier ftodte er. Sein Auge rubte, 
als hätte er das Innere feiner gefpannt 
laufchenden Zubörerin erforfchen wol— 
len, lange auf ven Zügen verfelben, 
deren Bläffe ihn jedoch nicht wenig zu 
erfchreden fchien ; denn, indem er plößs 
licy fein Geficht mit beiven Händen be- 
deckte, war es, als habe ein Fieberfroft 
feine Glieder durchſchüttert. In dum— 
pfen Tone fuhr er dann fort: 

„Nun, Margarethe, gräme dich nicht; 
ich habe ja die ganze Sache von deiner 
Einwilligung abhängig gemacht. Du 
haſt alles in deiner Hand.“ 

Die Spannung des armen Weibes, 
die ſelbſtredend vie räthſelhaften Aeuße⸗ 
rungen ihres Mannes nicht begriff, 
wuchs wit jeder Secunde. 

„O ſprich doch deutlicher, Günther; 
ich bin ja wie auf einer Folter,“ rief ſie 
mit einer Fluth von Thränen. 

„Ja, ich will dir alles von Anfang 
bis zu Ende erzählen,“ fuhr der Mann 
mit niedergeſchlagenen Blicken fort. 
„Sobald ich in die Stadt kam, ging ich 
mit unſerm Karl in's Rathhaus. Mit 
klopfendem Herzen trat ich in die Amts⸗ 
ftube ; denn du weißt ja, wieder Amt⸗ 
mann Unſereinen mit jeinen ftechenvden 
Augen anglogt. Ich ftellte ihm mein 
Anliegen vor, erklärte mich außer 
Stande, das Geld am nächſten Ter- 
mine zahlen zu fönnen, und bat ihn fle- 
bentlich, noch ein halbes Jahr Geduld 
zu haben. Ich ftellte ihm vor, daß der 
Hagelfchlag im vorigen Sommer meine 
ganze Ernte vernichtet und mich dadurch 
in vie äußerfte Berlegenheit gebracht 
babe, daß ich aber nach allen Ausfich- 
ten in diefem Jahre eine ergiebige Ernte 
halten und im Stande fein werbe, im 
fommenven Herbft meine Schulven ab- 
tragen zu fönnen. — Doch wie fehr ich 
auch flehen und bitten mochte, ver.firenge 
Ammann wies mich mit rauhft Wor- 
ten ab. „Nein, feinen Tags Ausftand 
werte ich Euch —— zwei⸗ 
mal habe ich Euren nachgege⸗ 
ben ; aber jegt ift meine Geduld zu Ende. 
In acht Tagen ift die Zeit abgelaufen; 
und wenn ihr vann nicht zahlet, fo 
bleibt für euch nichts übrig, als das 
Schuldgefängniß; und ihr mögt dann 
zufehen, wie e8 mit Haus und Hof ge= 
ben wird. — Siehe, das waren feine 
Worte; und du Fannft leicht venfen, 
daß fie mir das Blut zum Kopfe trieben. 
Was ich in meiner Aufregung gelagt 
babe, mag ich nicht wieverholen. Aber 
meine legten Worte, die ich wie in Ver⸗ 
zweiflung aus rief, waren : „Nun, dann 
ift alles aus! Dann, Weib und Kinver, 
lebt wohl! Mir bleibt nichts übrig, 
als mir das Leben zu nehmen !”” — 
Der Amtmann betrachtete mich in büs 
ſterm Schweigen. Weinend und zit- 
ternd hatte unfer armer Karl mir bisher 
zur Seite geftanden und alles mit anges 
hört. Jetzt aber, als er meine Angft 
und Verzweiflung ſah, warf er fich dem 
geftrengen Amtmann zu Füßen und bat 
ihn fo flehentlich, daß ein Stein ſich hätte 
erbarmen mögen. Doc der Amtmann 
blieb ungerührt ; ja fogar warf er mir 
in ven beleivigenpften Ausprüden mein 
früberes Leben vor,” 

Düfter flarrte Günther bei diefen 
Worten zu Boden. Seine Lippen beb- 
ten vor innerer Aufregung ; und es war 
in der That ein Glüd, daß ver Amt- 
mann in dieſem Augenblide nicht in 
feiner Nähe war. Aus ver Bruft ver 
armen Gattin drängte fih ein Seufzer 
nach dem andern ; aber -fein Wort fam 
über ihre Lippen, und ihr ganzes Weſen 
verrieth, daß fie auf das Schlimmfte 
gefaßt war. Endlich fuhr ver Mann 
in feiner Erzählung fort: 

„Daß ih ven bartherzigen Mann 
nicht zu Boden gefchlagen und mid) 
nicht wegen der mir gemachten Ber- 
weile an ihm blutig gerächt habe, das 
bat Gott verhüte. Ich riß den noch 
immer weinenden Knaben vom Boden 
empor und wanfte mit ihm hinaus auf 
die Straße. Mein Kopf ſchwindelte; 
ich wußte in der That nicht, was ich 
jeg beginnen, wohin ich geben follte, 
Während ih nun noch unſchlüſſig zu 
Bopen ftarrte, trat ein alter Befannter 
in meine Nähe und fprach mich freund- 
lich und theilnehmend an. „Mit mir 
iſt's aus,“ rief ich ihm zu und tbeilte 
ihm meine unglüdfeligen Erlebniffe mit. 
„Pah!“ erwiderte er, „„varüber laf 
dir fein graues Haar wachfen. Kommt 
Zeit, fommt Rath. Komm, laß unu 
auf ein Stündchen zur „golvenes 
Traube‘ gehen, da wirft vu mehrere 
unferer alten Freunde finden.‘ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Bauholz, Zenfier, Thüren, Kalt, Farbe u. ſ. w. 
biemit betannt, daß fie an den drei Pläben in 


Lehigh, 
Wir halten ein vollſtändiges Lager von allen 


Die Unterzeichneten machen 
Marion County, Kanſas, 
Hilleboro, 

ben Handel in Bauholz betreiben. 


Artikeln, die zu einer guten * Lumber-Yard” gehören. 
Kunden liberale Preife und reele Bedienung. 


John Harms, 


Iſaak J. Harms, 


J. F. Harms, 


P. 8 —Zur Bequemlichkeit unſerer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgeſchäft auch ein 
Kohlengeſchäft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen können da von und bezogen werden. 


10—35,81. 
Abtheilung der Herausgeber. 
KEI> Diefe-Seite, wie das ganze 
Anzeigen: Departement ſteht nicht 
unter der Gontrolle und Verant⸗ 
wortlichfeit des Editors. Mu 


Hillsboro, 





1! Ebels Store!! 


Aullen unfern Kunden und Denen, bie wir als ſolche noch 

ewinnen möchten, zur gefälligen Nachricht, daß wir ent 

loffen find, in Zukunft mebr gegen Baar zu bandeln, als 
bisher. Wir geben gegen Baarzablung 10 Prozent Dis- 
count, b. b. wer Waare im Wertbe von zehn Dollars fauft 
und bezahlt baar, der darf nur neun Dollars geben. 

Meberhaupt geben wir Waare zu ben gewöhnlichen 
Preiſen nicht Tänger als auf zwei Monate Erebit. 

Obige 10 Progent Discount find ein wirklicher Profit 
für den Käufer, denn die Preife für unfere Waare erhöhen 
wir nicht und Jeder wird finden, baß wir nad wie vor zu 
billigen Preifen und in reihfter Auswahl unfer Waareıt- 
lager für das Publitum bereir balten, 

Butter und @ier werden als Baarbezahlung 
angenommen. 

16— 23,84. 


7 IML.S.5M.S.R’y Depot, 
Zimmer Roi, 


Ede Ban Buren: & Lafalle:Str., 
fauft man die billigften 


Paflage: Scheine 


von undnad Hamburg, Bremen, Ant⸗ 
werpen, Rotterdam, Amfterdam 
mit direften Dampfern ohne Umfteigen in frem- 
den Ländern. 

EI” Billigfter Ocean: Preis. “Sa 

Wegen Auskunft ſpreche man gefäligft vor 

und überzeuge fich. 

J. 3. Hawelka, General-Agent, 
9—52,84. “Chicago, Illinois. 


Notice! Notice ! 


L R 3 
Zn hiermit unfere werthen Runden daß 
ber neue 


Prakiich eingerichtete Elevator 


bereits im Wange ift, und wir jegt in ben Stand ge⸗ 
feßt find d treidebandel richtig zu betreiben. Es 
wird ein u feinem Intreffe finden bei uns 
vorzufpr 6 find wir jet zugleich in ben 


Stand gelegt alle Sorten Weizen gegen Umtaufch für 
Mehl in Empfang zu nehmen. Er mag gut ober 
ſchlecht, Hart oder weich fein, die Quantität des Mehl 
wird ja nad) der Qualität des Weizens fein. 


Mai Weizen Mehl 
wirb ſtets an Hand fein; Kunden bie Mai-Weizen 
bringen und wünſchen Mehl dafür, werben zu jeber 
Zeit bedient werden. Der Umtauſch bes Weizens ge- 
gen Mehl gejchieht in ber Difice bes „Union Elevato..’ 
Zur Kundſchaft ladet freundfchaftlich ein, 


Gebrüder Funk. 

Hilldboro, Marion Eo., Kaufas. 
FZunl’s Kamilien:Kalender 

für 1884. 

Diefer ſchöne Kalender bat bie Vreſſe verlafien und 
ift zum Verkauf im Buchftore der Mennonite Publi⸗ 
fbing Eo., Elkhart, Indiana, zu folgenden Preifen 
zu haben: 1 Eremplar S Gente; 2 Eremplare 15 
Cents; 4 Exemplare 25 Cents; 1 Dutzend 60 Cents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Exemplare per Expreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 


per Erpreh 55.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer⸗ 
den, find bie Neberfenbungstoften vom Käufer zu bes 





len. 
— Kalender iſt ſchön gedruckt, angefüllt mit nütz⸗ 
lichem, chriſtlichem Leſeſtoff, enthält zwei ſchöne Illu⸗ 
ſtrationen und iſt in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der in jeder Familie Eingang finden follte. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Ehoralbüder. 
Bierſtimmige, von Franz. Rußland,.......... 1.6 


Bibeln und Teftamente. 

Bibel, MH. T_ aſchen ⸗· Ausgaben 

“" YAm, * ©., Harer Drud. 

“ Hein, mit apofropbifchen Büchern. ....... »- 
, mit Apokryphen, ſchöner, Harer 
t gebunden 

rte + von 5 Doll. bis 
Meiner Drud (Berlin)32mo 

1} " 12m® 





” ——— 
Drud, gu 
"große, iu 
Teſtament, mit Pfalmen, Mei 
“ “ “größerer “ 
. ohne ” Heiner W - ua6 
‘ mit u . Karten, großer Drd. Berl. 
* ud enalifh und deutſch 
Gefangbücder. (Music Books) 
Choralbuch von 9. Hranz, in Ziffern, einftimmig 


Frobe Beildaft, 45 Lieder, mit Noten, Qeber.......- 


[73 " 
oflanna, geb 
endbarfe, eine Sammlung vor. 93 Melodien und 
15 Liedern 
beltöne 
beltöne und Hoflanna in einem Bande 


bilbarmonia, eine neue Sammlung von Normal- 
Melopien 


28353888 883 


Eoncordanzen. 
Biblifhe Handeoncordanz, (Bremen) A 
Düchners Goncorban; + 5.00 
Briefpapier mit Segensſprüchen 
Bogen enthält auf der erften Seite oben einen paf- 
————— aus der heiligen Schrift in —— 
u j 
Dazu paflende Eouverte, auch mit Segensſprüchen 
und tes Bilden, gewöhnlicher Drud, 25 Stüd 15 
Gents, 100 Stüd 50 Cents, 250 für 1.00 


Sprüde und Geiſtliche Wäthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Zeftaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Lejen in ber Bibel 

—* Es enthält 104 Seiten, mit 





Den it ee" 
ge sent 


Die Pialmen Davids. 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
dt, Leber-Einband, x geeignet für 
und Haus, Ein Eremplar, pertofrei 
zugeſandt 50 Cents. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind 








| gemacht wird, iſt es das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 


| freuen, was die Derausgeber um fo mehr von 
| der Nothwendigkeit einer 
| mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diele 


Canada, 


Wir garantiren unfern 


Bigelow & Co, 


Hauptverwalter. 
‘ Gebülfen. 


| " Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftellungen förnen mit jeber Nummer an- 
fangen und find zu abreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELXBART, Ind. 





Die „Rundſchau“ bat fich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifhen Kreifen über jo- 
ziale und kirchliche Berhältniffe in unpartetifcher 
Weile Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht geichentt, wie auch bie 
Zagesereigniffe in gedrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitiichen Abtheilun⸗ 

en durh Wahrung einzelner Eigenthümlid- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 


Unterftügung fämmtlidder Mennoniten zu er- 
allgemeinen 


ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal der Preis fehr niedrig geſtellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Augfichten 
die beiten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Sönnern aufs Wärmfte danken, 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wilfenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Boifed gerecht zu werben. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 





Original-Eorrefpondenzen von den verfchiebe- 
nen Plägen ermöglichen ed dem Editor die Auf- | 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. | 


Die Herausgeber. | 





Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- | 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifher Wahrbeit, fowie der Beforderung 
einer heilſamen Buttesfurdht unter allen Klaſ⸗ 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 

Die Subfcribenten belieben ausdrücklich zu 
bamerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aug- 
gabe wünfcen: 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. | 

Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematifhen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber tbematifchen Heilmeth 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


had 





| 
I 
| —— —— 
| 


Für ein Inſtrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein $lacon 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebft 
Anhang das Auge und das Obr, beren Krankbeiten und 
Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, 83.00 
erg 8.50 

reis für ein einzelnes Flacoın Oleum 8150 

Portofrei 81.95 
8 Erläuternde Eirkulare frei. 
Man büte ih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,84 Propheten, 





























BEST MARKET PEA 


oe lan 


EARLY CLUSTER 
ea 





er 
Achten Dedel-Einband, ſchön gedruckt und koſtet: 
1 Erem 1 





Allen Andern Doraus. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jegt 
oder wurde je zubereitet, die jo vollftändig den Be⸗ 
bürfnifjen der Aerzte und des Publitums im allge- 
meinen entgegentommt wie 


Ayer’s Sarjaparilla. 


ALS wahrhaft wiſſenſchaftliches Präparat für alle 

Bluttrantheiten ift fie allen u voraus, Wenn 

eigung zu Skropheln verbergen 

Stropheln. in Dir liegt, jo wird Ayer’s 

Sarfjaparilla fie entfernen und aus dem Körper 
vertreiben. 

Für angeborenen und ftropbulöfen Katarrh ift 


Ayer’s Sarjaparilla die richtige Medizin, 
Katarrh und bat unzählige Fälle geheilt. 

+ Sie maht dem efelerregenden ka⸗ 
tarrhaliſchen Schleime und dem widrigen Gerud 


bes Athems, die beide Anzeihen von Stropheln 
find, ein Ende. 


m „Hutto, Ter., 27. Sept. 1882, 
Geſchwüre. Eines meiner Kinder litt im Alter 
von zwei Jahren jhredlich an eiternden Geſchwüren 
im Gefiht und am Halfe. Zu gleicher Zeit waren 
feine Augen — und ſehr —— 453 

agten uns, ein tiges 
Wehe ungen. Alterativ müſſe angewandt 
werben, und famen barin überein, Aber’s Sar- 
faparilla zu empfehlen. Einige Dofen riefen 
merklibe Befjerung hervor; wir befolgten Ihre 
Anmweifungen, und bie Beflerung dauerte fort bis 
vollftändige Heilung erlangt war. Seitbem erſchie⸗ 
nen feine Anzeihen von Neigung zu Stropheln mehr, 
und nie fand die Behandlung einer Krankheit fo 
entfhiedenen und wirkſamen Erfolg. 
Ihr Ergebenfter B. 8. Johnſon.“ 


babereitet von 
Dr. J. C. Aher & Co., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheken zu haben; $1, 6 Flaſchen 85. 





Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amfterdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu baben bei J. rg 


Abonnenten 
für Die „Rundfchau‘. 


Wie man fi ein Schönes Bud leicht ver: 
dienen fann. Wer uns 20 Abonnenten 
für die „Rundſchau“ mit $15.00 bis zum 
1. Mai einfenvet, der befommt den „Mär: 
tyrer:Spiegel“ ald Belohnung. Wer und 
16 Abonnenten mit 12 Dollars einfendet, 
befommt ein Exemplar der „vollftändigen 
Werte Menno Simons”. Diefes Aner: 
bieten gebt bis zum }. Juni 1884. 


Das vierſtimmige Choralbud). 








Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierftimmi= 
gen Choralbübern erhalten und können 
jegt wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
beforgen. Preis, portofrei, 81.60. 
MENNONITE PUB. CO., ELKHART, Ind. 





IIrgend Jemand 


ber mit der Geographie dieſes Yandes unbefannt, wirb 
beim Anblıd dieſer Karte jehen, daß bie 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie ben Oſten 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Vaſſagiere da ber ohne —A—— Chicago 
und Kanſas City, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi—⸗ 
ſon, Minneapolis und St. Paul beſördert. Sie ver⸗ 
bindet ſich in Union⸗-Bahnhöfen mit allen bers 
borragenden Eijenbahnlinien, welche awiihen bem 
atlantiichen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung ift unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und jchönften Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnjefjeln, Pullman's fjamojen Palaſt⸗ 
Schlaf Waggons und ber beiten Art non er: 
gone in der Welt verjehen ift. Drei Züge laufen zwi⸗ 
ſcken Ghicago und den Plägen am Miffouri Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chicago und Minneapoii3 und 
©t. Paul, über die befannte 
j “Albert Lea Route.‘ 

Gine neue und direkte Linie über Seneca undſtan⸗ 
takee ift kürzlich zwiſchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Ntlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Omaha, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen gelegenen dr eröffnet worben. 

le durchreiſenden Pafjagiere werben auf Expreß⸗ 
Scähnellgügen befördert. z 

Billete werben auf allen Haupt-Billet-Officen in 
den Ver. Staaten und Ganaba verkauft, 

Gepaͤck wird mit Spebiteursmarke bis zum Beſtim⸗ 
mung3orte verfehen und biegabrpreije find here fo nied⸗ 
tig ald,die von anderen Linien, weldhe weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch die Karten 
und Circulare der 

Großen Rod Joland Bahn 
von der Euch am nächſten gelegenen Billet:Difice, oder 
abreffirt: 
M. Gable, @. St. John, 
Bice-Präf. u. Gen.eM’g’r. Gen. Biller- u. Paſſ.⸗Agt . 
bicago. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WEST. 

. 8, Night Express, 

. 5, Pacific Express, 

. 71, Way Freight, 

. 11 Limited Express 

7 





.81, Way Freight, 2 52 
. 7, Special Mich. Express, 12 32 
. 1, Sprcial Chicago kxpress, 3 42 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
. 8, Night Express, 2 37 
Grand Rapids Exprers, 4 32 
No. 78, Way Freight, 1 32 
No. 76, “* “ 6 02 
No. 2, Mail, 11 47 
Grand Rapids Express, 2 07 
No. 10, Accommodation, 7 830 
No. 60, Way Freight, To 
GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 P. m, 
No, 6, Aclantio Express, 9 27 
No. 20, Limited Express, - 6 87 
Ne. 72, Way Freight, 7 87 
G leav.South Bend for Goshen 6 32 
1 “ Eikhart ” ae FE. 
Fi" 


“ 782 

Eleav. Elkhart for 8 87 
H “ Goshen for South Bend 5 27 
“ « "Elkhart x 5 52 
ar. al * 6 32 
” “ from Goshen 11 22 
58 to Kendalville leaves 6 02 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 02 p. 
“ “ . 8 52 

8 87 


‘“ 


“ 

A. M. 

P, M. 
M. 

“ 

“ 


No. 13, Mich. Accommodation, 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&o. At Chicago to all points west and 
South. 

B@F Tickets can be obtained for all 

Be points between Boston and San 

oisoo. 


JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 
GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


Kopfweh 


rührt gewöhnlih von War 

gel an Berdauung, verdor . 

benem Magen, Bartleibig: 

teit, ungenügender Eirkus 
lation oder einer Störung der Leber und der 
Derdauungs-Organe her. Wer an biefen leidet, 
der wird Erleichterung finden durch 


Ayer's Pillen, 


die den Magen anregen und regelmäßige tägliche 
Deffnung herbeiführen. Durd ihre Wirkung auf 
dieſe Organe leiten Ayers Pillen bas Blut vom 
Gehirn ab, und heben und heilen alle Arten von 
congeftivem und nervdfem Ropfweh und jenem 
Stopfweh, das aus fchlechtem Magen herrübrt. 
Dadurch, daß fie ven Leib offen und ben Körper in 
gefundem Zuftande erhalten, fihern fie vor fünfti- 


gen Anfälen. Man verfuche 


Ayer’s ‘Pillen. 


Bnbereitetvon 


Dr. 3. €. Ayer & Eo., Lowell, Mafl. 





A. Schumacher & Eo. 





In allen Apothelen zu haben. 


Korpdentiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New Nork und Bremen, 
via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Polt-Dampfici fe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 
Eiper, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Sallter, Habsburg, Oder. 
Gen. Werber. 
Die Erpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 
Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabent. 
Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfchen Lloyd Deutſchland in 
bedeutend Furzerer Zeit als mit 
anderen Yinien., 
Paflages Preiſe : 
on 


New York: 
1. Cajüte sn $150 


3120 
u E60 $72 
Zwifchended 820 818 
Rach Bremen und zurüd: 
1. Cajüte $170 oder $185. 
2 #100 oder 8110. 


Zwiichended 838. 

Kinder unter zwölf Jahren die Hälfte,unter ein Jahr frei. 

Wegen billiger Durcreife vom Innern Ruplande vıa 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanfas, Ne- 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wente 
man fi an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 
UrıaH BRUNER, West Point, “⸗ 
L. ScHAUMANN, Wisner, 
Orrto MAGENAU, Fremont, ” 
JoHn ToRBECK, TECUMSEH, % 
A. C. Zırmer, Lincoln, 
JoHNn JANZEn, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 

Oelrichs & Co. Genral:Agenten, 
2 Bowling Green, = New Dorf. 


9. Clauſſenius & Co., General Weftern 
4,82) Agents, 26. Clark St., Chicago. 


Korddenticher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
remen und Baltimore. 

Abfabrt von Bremen jeden Mittwoch. 

Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftap. 
Einwanderern nach dem Weiten ift die billige 

Reife über Baltimore befonders anzuratben, 

ba fie — vor jeder Hebervortheilung geſchüßt — 

bei Ankunft in Baltimore direkt vom Dampfer 

in bie bereitftiehenden Eiſenbahnwagen fleigen. 
= Rena 2 Lloyd · Dampfer braten 

mehr als 


1,250,000 ®Baflagiere 
glüdlich über den Atlantifchen Ocean ! ! 
Wegen weiterer Ausfunft wende man fi ar 


Gen,-Agenten, 
No.5 Süd Gay Str., Baltimore, Rd. 
oder an J. F. Funk, Agent in 
Slkhart Indiana. 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Alabama Arkanſas 
Arizona Colorado 
alota Flocida 
Illinois Indiana 
Jowa Kauſas 
Kentuden Louſiana 
Michigan Minnefota 
Miffiffippi Miffouri 
- Montana Nebrasta 
Nevada Obio 
enefie Wisconfin. 
Eifenbahn- und Founty-Karte von New York. 
„» Zownjhip-Karte von Oregon. 
7 „ Countys Karte von Bennfylvanien. 
Eiſenbahnkarte der Bereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Townfhip-Karte von Utah 
Territorium, 
» Wafbington 
Territorium, 
„» Wyoming 
Territorium. 











Bon 
Bremen: 


‘“ 


4 








" 


" " 
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Miniatur- Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von —— 
„ [7 7) ” ” eras, 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen ber Boftämter in den betveffenben Gtanten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt unb werben für 25 Eents portofrei au irgend eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit Dem gedrudten Namen des Beftellers 


Eiguiehrer ober Kinderfrennn (ohie Bine @eorenkett Br 
ildchen machen ben große 


Beute de fhönen 
htung. 1. Bon biefer Art Karten kann man nicht 
» ‚er als ein volles Lean 1200) beftellen. 
2. Auf alle 100 Karten m und berfelbe 
Name gebrudt werden. — 
Man adreffire bie zahlreichen gen 
MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind. 





Blut der Hartyrer 


der Samen der 


Gemeinde Chriſti! 
Glaubensbuch 
Taufgeſinn⸗ 
ten ım 


00 


Der 


blutige Schauplatz 


oder 


Märtyrer— 
Spie ge 


Taufgefinnten der 
wehrlojen Ehriften. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeftellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geſchichte 


der 
apoſtoliſchen Kirche! 


Ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von Der Zeit Chriſti an 
bis zum Sabre 1660. 


Ein Bud), 


intereflant, erbanulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Chriſten nüglich zum 
Reifen. 


Kin Bud, 
welches in jeder mennoni: 
tifchen Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
ches ein jedes Glied in der 
Mennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde ift. 


Wir haben noch eine 
Anzahl diefer Bücher vor: 
rätbig und wünſchen die 
Auflage vollftändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommenz; da— 
ber ift e8 jest gerade die 
rechte Zeit, eines Diefer 
Bücher zu kaufen, 


Die Bücher müffen 
möglichit fchnell verkauft 
werden !! 


Ein Jeder, der ein foldyes Bud) 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird frei an ir- 
gend eine Adrefie gefandt. 





um diefes Buch zu verfaufen 
werden verlangt !!! 


Preis, $6.00. 


MENNONITE PUBLISHING C0., 
Elkhart, Indiana, 











